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Sicheren Schritts
Die Werktätigen Kasachstans 

haben den sozialistischen Wettbe­
werb für die vorfristige Erfül­
lung der Planziele des vierten, 
bestimmenden Jahres des Plan- 
Jahrfünfts breit entfaltet und 
erzielten Im vergangenen Halb­
jahr weitere Erfolge In der 
Entwicklung der Ökonomik und 
Kultur.

In der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der 
Kasachischen SSR ist hervoYge- 
hoben, daß der Halbjahrplan Im 
Umfang der Realisierung und 
Produktion der meisten wichtig­
sten Arten von Industrieerzeug­
nissen Überboten ist. Der Pro­
duktionszuwachs belief sich Im 
Vergleich mit der entsprechen­
den Periode des Vorjahrs auf 
8.7 Prozent. Die Arbeitsproduk­
tivität Ist um 7 Prozent ange­
wachsen, durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität erhielt man 
fclnen Zuwachs der Industrle- 
Sroduktlon von 83 Prozent. Der 

ewlnn vergrößerte sich um 7.1 
Prozent.

Im ersten Halbjahr erzeugte 
man 22.3 Milliarden Kilowatt- 
Stunden Elektroenergie, 10.4 
Mio Tonnen Erdöl. 2895
Mio Kubikmeter Gas, 42,5
Mio Tonnen Kohle, 2.5
Mio Tonnen Stahl, 2 Mio Ton­

Tagung 
Sowjets

Am 26. Juli, um 15 Uhr wurde 
Im Kremlpalast die zweite ge­
meinsame Sitzung des Unions­
und des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
eröffnet.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall empfingen die Deputier­
ten und Gäste die Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates.

Den Vorsitz führt der Vorsit­
zende des Unionssowjets. De­
putierter A. P. Schitikow.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
geht zur Bildung der Regierung 
der UdSSR — des Ministerrats 
ter UdSSR — über.
r’ Das Wort wird dem Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR. 
Deputierten A. N. Kossygin er­
teilt. der mit anhaltendem . Bei­
fall empfangen wurde.

- A. N. Kossygin legt gemäß 
dem Auftrag des Obersten So­
wjets der UdSSR die Zusammen­
setzung der Regierung der Union 
der Sozialistischen Sowjetre­
publiken — des Ministerrats der 
UdSSR — zur Bestätigung 
vor. die vom Zentralkomitee der 
KPdSU und der Parteigruppe 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
gebilligt wurde. Er nennt die 
"Kandidaten für die Posten des 
Ersten Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR, der Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR, der Mi­
nister, der Vorsitzenden der 
Komitees der UdSSR und anderer 
Mitglieder der Regierung so­
wie der Vorsitzenden der Mi­
nisterräte der Unionsrepubliken, 
die dem Amt nach entsprechend 
dem Artikel -70 der Verfassung 
der UdSSR Im Bestand des Mi­
nisterrats der UdSSR sind. Was 
den Vorsitzenden des Staat­

nen Eisenwalzgut. 9.9 Mio Ton­
nen Eisenerz, 2.6 Mio Tonnen 
Mineraldünger In Bezugsclnhel- 
ten, spanabhebender Werkbänke 
— für 5 Mio Rubel. Schmiede- 
Preßmaschlenen — für 9.9 Mio 
Rubel, Walzausrüstungen — 
4 900 Tonnen. Landmaschinen — 
für 105 Mio Rubel. Ersatzteile 
für Traktoren und Landma­
schinen — für 24,1 Mio Rubel, 
Bagger — 613 Stück, Zement — 
3 209 000 Tonnen.

Im ersten Halbjahr wurden 
Massenbedarfsgüter ausgesto­
ßen: Möbel — für 62,4 Mio 
Rubel. Waschmaschinen—73 800 
Stück, Baumwollgewebe — 
48,6 Mio Quadratmeter, Woll­
stoffe 7,3 Mio Quadratmeter. 
Konfektionswaren — für 370.7 
Mio Rubel. Untertrlkotagen — 
22.9 Mio Stück. Strumpf- und 
Sockenerzeugnisse — 31,9 Mio 
Paar, Lederschuhe — 14,9 Mio 
Paar, Fleisch (aus staatlichen 
Ressourcen) — 226 900 Tonnen, 
tierische Fette — 25 800 Ton­
nen. Vollmilcherzeugnisse, umge­
rechnet auf Milch — 472 400 
Tonnen.

Die Sowchose und Kolchose 
der Republik führten !m laufen­
den Jahr die Frühjahrsfeldarbel- 
ten organisiert durch. Die Saaten 
aller Agrarkulturen nehmen eine 

des Obersten 
der UdSSR

lichen Komitees des Ministerrats 
der UdSSR zu Fragen der Ar­
beit und Löhne und den Vor­
sitzenden des Staatlichen Ko­
mitees für Preise anbetrifft, die 
gemäß der Verfassung zum Be­
stand der Reglerüng der UdSSR 
angehören, sagte ferner A. N. 
Kossygin, so werden dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR zusätz­
lich entsprechende Anträge un­
terbreitet.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
bestätigte einstimmig die Zu­
sammensetzung der Regierung 
der UdSSR — des Ministerrats 
der UdSSR.

Danach sagte A. N. Kossygin:

'.^spräche des Deputierten 
A. N. KOSSYGIN

Geehrte Genossen Deputierte!
Gestattet mir. Im Namen aller 

von Ihnen bestätigten Mitglie­
der der Sowjetregierung und von 
mir persönlich unserer Partei. 
Ihrem Zentralkomitee, dem Ober­
sten Sowjet . der UdSSR mei­
nen innigsten Dank für das uns 
erwiesene Vertrauen und für die 
Billigung der Tätigkeit der Re­
gierung auszusprechen. (Beifall).

Die Einschätzung der Tätigkeit 
des Ministerrats der UdSSR in 
der verflossenen Zelt, die In der 
Ansprache des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU Leonld 
Iljltsoh Breshnew auf der Ta­
gung’ gegeben Ist, wurde vom 
ganzen Bestand, der Regierung 
als ein Aufruf zur weiteren Ver­
vollkommnung unserer ganzen 
Arbeit In den Interessen unseres 
großen Sowjetvolkes entgegenge­
nommen.

Wir sind uns darüber klar, wie 
hoch die Ehre und wie groß dlo 

Fläche von 35,1 Mio Hektar ein, 
was um 885 000 ha mehr Ist 
als 1973. Mit Halmfrüchten sind 
25,3 Mio ha eingenommen, was 
um 476 000 ha mehr Ist als Im 
Vorjahr. Bedeutend vergrößert 
sind die Saaten von Zuckerrüben, 
Kartoffeln, Gemüse und anderen 
Kulturen. Auch die Aussaatflä­
chen der Agrarkulturen aut Be- 
wilsserungsländcrelen sind ver­
größert worden.

Zum 22. Jul! Ist das Getreide 
auf einer Fläche von 1 776 000 
ha clngebracht. Die Emteber- 
gung führen die Wirtschaften 
aller Gebiete der Republik.

Die Natur- und gesäten Grä­
ser sind aut einer Fläche von 
18,4 Mio ha eingebracht, Heu 
hat man 7,5 Mio Tonnen. An­
welksilage — 1 051 000 Tonnen 
beschallt, 73.2 Prozent des be­
reitgestellten Heus Ist zu den 
Überwinterungsstellen des Viehs 
befördert.

Die Erzeugung von Produkten 
der Viehwirtschaft hat sich In den 
Sowchosen und Kolchosen Im 
Vergleich mit der ersten Jahres­
hälfte des Vorjahrs vergrößert: 
Fleisch (Schlachtgewicht) — um 
3 Prozent, Kuhmilch — um 3, 
Eier — um 26. Wolle (In physi­
kalischem Gewicht) — um IQ 
Prozent.

Verantwortung Ist. die den Mlt- 
Slledern des Ministerrats der 

dSSR auferlegt wird. Jedoch 
sehen wir Im Akt der einstimmi­
gen Bestätigung der neuen Zu­
sammensetzung der Sowjetregie­
rung vom höchsten Organ der 
Staatsmacht der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
vor allem den Ausdruck der vol­
len Billigung der Politik unserer 
Kommunistischen Partei.

Die Hauptrichtung der sozlal- 
ökonomlscjicn Entwicklung unse­
rer Gesellschaft auf der gegen­
wärtigen historischen Etappe, 
die konkreten Aufgaben auf dem 
Gebiet des Wirtschafts- und Kul­
turlebens. sowie der Kurs der 
Außenpolitik unseres Staates 
erfuhren eine allseitige Erarbei­
tung In den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, In 
den Beschlüssen der Plenen des 
ZK der KPdSU, In den wichtig- 
sten Beschlüssen des Politbü­
ros. In den Programmansprachen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew.

Dem Ministerrat der UdSSR, 
allen Ministerien und Ämtern 
steht eine große Arbeit bevor, 
die mit der praktischen Ver­
wirklichung der vor unserem 
Land gestellten Aufgaben ver­
bunden Ist.

Gestattet mir, Im Namen aller 
Regierungsmitglieder und von 
mir persönlich Ihnen zu> versi­
chern, daß der Ministerrat alles 
tun wird, um das hohe Vertrauen 
zu rechtfertigen und den Wunsch 
des Sowjetvolkes zu erfüllen, das 
unter der erprobten Leitung un­
serer großen Kommunistischen 
Partei den Kommunismus aut- 
baut. (Anhaltender Beifall).

Die Deputierten 'gehen zur 
Erörterung der Frage über die 
Ernennung des Generalstaatsan­

Die Investitionen des Staates 
und der Kolchose für die Land­
wirtschaft der Republik betrugen 
992 Mio Rubel und sind Im Ver­
gleich mit der entsprechenden 
Periode des vorigen Jahres um 
105 Mio Rubel oder um 12 Pro­
zent angewachsen.

Im ersten Halbjahr sind von 
staatlichen Investitionen 1 Mil­
liarde 495 Millionen Rubel in 
Anspruch genommen oder 84 
Prozent zum Halblahrplan.

Die staatlichen Investitionen 
für die Volkswirtschaft betrugen 
2 Milliarden 675 Millionen Ru­
bel und sind Im Vergleich mit 
dem ersten Halbjahr des vorigen 
Jahres um 9 Prozent angewach­
sen.

Vergrößert hat sich der Güter­
umschlag des Eisenbahn-, Kraft­
wagen- und Luftverkehrs.

Die Zahl der Arbeiter und 
Angestellten In der Volkswirt­
schaft im ersten Halbjahr 1974 
stieg Im Vergleich zum ersten 
Halbjahr 1973 um 2,9 Prozent 
und betrug Im Halbjahr durch­
schnittlich über 5 Millionen Per­
sonen.

Im ersten Halbjahr erhielt die 
Bevölkerung der Republik aus 
den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds für die Volksbildung, 
ärztliche Betreuung, soziale Für­

walts der UdSSR über. Das Wort 
wird dem Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, dem Deputierten N. V. 
Podgorny erteilt.

Ansprache des Deputierten 
N. V. PODGORNY

Genossen Deputiertei Die ver­
fassungsmäßige Periode der 
Vollmachten des Generalstaats­
anwalts der UdSSR Ist wie be­
kannt sieben Jahre.

Im Zusammenhang damit, daß 
Genösse Rudenko Roman An­
drejewitsch mit diesem Posten 
1967 betraut wurde und seine 
Vollmachten folglich abgelaufen 
sind, wurde zur Tagesordnung 
dieser Tagung die Frage über 
den Generalstaatsanwalt unseres 
Landes eingeschlossen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR bringt den 
Vorschlag ein. den Genossen 
R. A. Rudenko wieder zum Ge­
neralstaatsanwalt zu ernennen. 
Dieser Vorschlag wurde vom ZK 
der KPdSU, der Parteigruppe 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und von den Ältestenräten der 
Kammern gebilligt.

Gestattet mir. Genossen De­
putierte. in Ihrem Namen die 
Zuversicht zum Ausdruck zu brin­
gen, daß Genosse R. A. Rudenko 
das Vertrauen des Zentralkomite­
es der KPdSU und des Obersten 
Sowjets der UdSSR rechtfertigen, 
die auf den Generalstaatsanwalt 
der UdSSR durch die Verfassung 
aufcrlegten Pflichten In Ehren 
erfüllen wird. (Beifall).

Einstimmig wird der Beschluß 
über die Ernennung des Ge­
nossen R- A. Rudenko zum Ge- 
ncralstaatsanwalt angenommen.

Alle Fragen der Tagesodnung 
sind erörtert. Die erste Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode 
wird für geschlossen erklärt.

(TASS)

GEBIET AKTJUB1NSK. In 
den Wirtschaften des Gebiets Ak- 
tjublnsk ist die Heumahd In vol­
lem Gange. Täglich werden zu 
den Viehüberwinterungsstellen 
ttwa 2 000 Tonnen Heu beför­
dert.

In dieser Arbeit tun sich die 
Mechanisatoren aus dem Sowchos 
,,Held der Sowjetunion, Raum- 
(Heger W. Pazajcw" besonders 
hervor.

UNSER BILD: Futterberelt- 
stellung Im Sowchos

Foto: TASS 

Bedeutende Fortschritte bei
GENF. (TASS). Bedeutende 

Fortschritte sind In der zweiten 
Etappe der Konferenz über Si­
cherheit und Zusammenarbeit In 
Europa erzielt worden.

In den letzten Tagen fand eine 
der wichtigsten Fragen Ihre Lö­
sung — cs wurde die prinzipielle 
Grundlage für die Zusammenar­
beit zwischen den Staaten In Kul­
tur. Bildung. Information und 
Kontakten entworfen Der Koor­
dinierungsausschuß billigte eine 
komplexe Vereinbarung, in der 
vorgesehen Ist, daß diese Zusam­
menarbeit bei voller Wahrung 
der die Beziehungen zwischen 
den Partnerstaaten regelnden

Prinzipien erfolgen müsse — so 
der Prinzipien der souveränem 
Gleichheit der Staaten und der 
Nichteinmischung In die Inneren 
Angelegenheiten. Der Text der 
Präambel des Dokuments über 
humanitäre Fragen ist fertig. 
Vereinbart Ist ferner die Bestim­
mung, daß die Partnerstaaten das 
Recht des anderen respektieren.

In der ersten Kommission, die 
sich mit Fragen der europäischen 
Sicherheit beschäftigt, ist das 
Prinzip der Nichteinmischung in 
die Inneren Angelegenheiten der

sorge und andere Zahlungen und 
Vergünstigungen um 5.9 Pro­
zent mehr als Im ersten Halb­
jahr 1973.

Der Elnzclwarcnumsatz des 
staatlichen und genossenschaftli­
chen Handels, das Gaststättenwe­
sen miteingeschlossen, betrug 
4 401 Millionen Rubel und stieg 
Im Vergleich zur ersten Hälfte 
des vorigen Jahres um 6,7 Pro­
zent — der Halbjahrcsplan des 
Einzelhandelsumsatzes Ist zu 
99,7 Prozent erfüllt.

Der Halbjahresplan der Dienst­
leistungen an der Bevölke­
rung wurde In der Republik zu 
100,2 Prozent erfüllt, darunter 
In der ländlichen Gegend — zu 
100,1 Prozent. Im Vergleich zur 
entsprechenden Periode des 
vorigen Jahres verbesserte sich 
der Umfang der Dienstleistungen 
um 7 Prozent, darunter In der 
ländlichen Gegend — um 9 
Prozent. Im Halbjahr wuchs die 
Zahl der Dienstleistungsbetriebe 
um 328 Einheiten, darunter In 
der ländlichen Gegend — um 241 
Einheiten.

Im ersten Halbjahr wurden 
durch die staatlichen Kapitalan­
lagen und Mittel der Wohnungs­
genossenschaften 36 000 neue 
Wohnungen mit einer Gesamt­
fläche von 1 712 000 Quadratme­
ter ihrer Bestimmung übergeben. 
Nach dem Staatsplan der Kapi­
talanlagen wurden allgemein­
bildende Schulen für 3 60Ö Schü­
lerplätze. Vorschuleinrichtungen 
für 6 100 Plätze, Krankenhäu­

Im Ministerrat 
der UdSSR

Am 27. Juli fand eine Sitzung 
des während der ersten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der neunten Legislaturperiode ge­
bildeten Ministerrats der UdSSR 
statt

In der Sitzung wurden die Er­
gebnisse der Erfüllung des Plans 
zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR für das erste 
Halbjahr 1974 erörtert.

Als Ergebnis der von den Par­
tei-, Sowjet-, Gewerkschafts- und 
Wirtschaftsorganen getroffenen 
Maßnahmen für die Erfüllung der 
Beschlüsse des Dezcmberplenums 
(1973) des ZK der KPdSU und 
der weitgehenden Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen des vierten, bestimmenden 
Jahres des neunten Planjahr- 
filnfts sind weitere Erfolge In der 
Entwicklung der Ökonomik des 
Landes und In der Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes er­
zielt worden.

Der Plan fürs halbe Jahr Ist Im 
allgemeinen Umfang der Indu­
strieproduktion und der Lieferung 
der meisten Erzeugnisarten der 
Industrieproduktion, im Güterum­
satz aller Transportarten, tm An­
kauf tierischer Erzeugnisse, In 
der Arbeitsproduktivität In der 
Industrie und Im Eisenbahntrans­
port. nach den Gewinnen und ei­
ner Reihe anderer wichtiger 
Kennziffern Überboten.

Als Ergebnis der großen Arbeit 
der Partei- und Wirtschaftsorgane 
Im laufenden Jahr wurde ein 
Maßnahmenkomplex In der Land­
wirtschaft durchgeführt, der auf 
die Erzielung einer reichen Ernte 
landwirtschaftlicher Kulturen und 
den weiteren Aufstieg der Pro­
duktivkräfte der Kolchos- und 
Sowchosproduktlon gerichtet Ist.

Im verflossenen Halbjahr hat 
man durch-staatliche Investitio­
nen und Mittel der Wohnungsbau­
genossenschaften Häuser mit ei­
ner gesamten Wohnfläche von 
27,7 Millionen Quadratmetern In 
Nutzung genommen.

Daneben waren, wie In der Sit­
zung des Ministerrats der UdSSR 
betont wurde. In der Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans für das 
erste Halbjahr 1974 auch Mängel 
vorhanden. In einzelnen Ministe­
rien und Unionsrepubliken Ist der 
Lleferungsplan einer Reihe wich­
tiger Erzeugnisarten an die 
Volkswirtschaft nicht erfüllt wor­
den. Die Ministerien und Ämter 
der UdSSR und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken beschäftl-

ser mit 351 Betten und Poliklini­
ken für 550 Besuche ihrer Be­
stimmung übergeben.

Weitere Erfolge wurden auf 
dem Gebiet der Volkswirtschaft 
und der Kultur erzielt. Mit ver­
schiedenen Unterrlchtsartea sind 
5 Millionen 78 000 Personen 

-erfaßt, darunter genossen 3 Mil­
lionen 406000 Personen ihre 
Ausbildung In allgemeinbilden­
den Schulen aller Arten.

Im lautenden Jahr bilden die 
Hochschulen und mittleren Leh­
ranstalten Kasachstans 32 300 
Spezialisten mit Hochschulbil­
dung aus, oder um 7.3 Prozent 
mehr als 1973 und 59 100 Spe­
zialisten mit mittlerer Fachschul- 
blldung. oder um 4.8 Prozent 
mehr. Die Lehranstalten der 
technischen Fachausbildung ha­
ben 18 300 Junge Facharbeiter 
ausgebildet

Erweitert hat sich das Netz 
der Hell-, Vorbeugungs- und an­
derer Anstalten des Gesundheits­
schutzes. Die Qualität und die 
Kultur der ärztlichen Hilfe für 
die Bevölkerung hat sich verbes­
sert. Verbessert hat sich die Ver­
sorgung der Heilanstalten mit 
medizinischen Kadern und mit 
neuester Apparatur.

Die Bcvölkerungszahl der Re­
publik betrug nach vorläufigen 
Angaben über 14 Millionen Per­
sonen.

(KasTAG)

fen sich nicht hinreichend mit 
ragen der Verbesserung der 

Qualität der Erzeugnisse und der 
Sicherung Ihrer Zuverlässigkeit 
und Langlebigkeit.

Der Ministerrat der UdSSR 
verpflichtete die Minister und 
Leiter der Ämter und die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken die 
In der Sitzung hervorgebrachten 
und die In den unterbreiteten Ma­
terialien enthaltenen kritischen 
Bemerkungen und Vorschläge zu 
erörtern, konkrete Maßnahmen 
für die Behebung der vorhande­
nen Mängel zu erarbeiten und zu 
verwirklichen und die Erfüllung 
und Übererfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1974 zu sichern. 
Dabei soll in Übereinstimmung 
mit den Anweisungen des ZK der 
KPdSU besonderes Augenmerk 
auf die Erfüllung des Plans der 
Inbetriebnahme von Produktions­
kapazitäten und der Inanspruch­
nahme der Grundfonds, auf die 
bessere Nutzung der Leistungsre­
serven. auf die erfolgreiche 
Durchführung der Erntearbeiten 
Im laufenden Jahr, auf die Siche­
rung der Unversehrtheit des Ge­
treides, auf den Ankauf von 
Agrarerzeugnissen, die Einschüt­
tung von Saatgut, die Bereitstel­
lung von Futter für die Viehwirt­
schaft sowie auf die Schaffung 
von Kraftstoffvorrat für die Ar­
beit in der Herbst- und Winterpe­
riode 1974—1975. auf die größt­
mögliche Vergrößerung der Pro­
duktion von Volksbedarfsgütern, 
die sich bei der Bevölkerung gro­
ßer Nachfrage erfreuen, auf die 
Verbesserung Ihrer Qualität und 
Ihres Sortiments, auf die Be­
schleunigung des technischen 
Fortschritts In der Volkswirt­
schaft und auf die größtmögliche 
Hebung der Qualität der herge­
stellten Erzeugnisse gelenkt wer­
den. ’

Im vom Ministerrat der UdSSR 
gefaßten Beschluß sind Anweisun­
gen für eine Reihe anderer Fra­
gen enthalten, die mit der Reali­
sierung des Volkswirtschafts­
plans für 1974 und für das be­
stimmende Jahr des neunten 
Planjahrfünfts verbunden sind, 
sowie Aufgaben für die Siche­
rung der Erfüllung der Auflagen 
für 1975 und des gesamten Plan- 
Jahrfünfts -In Übereinstimmung 
mit den Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU festge­
setzt.

In der Sitzung hielt der Vorsit­
zende des Ministerrats der 
UdSSR. Genosse A. N. Kossygin 
eine Rede.

der Genfer Konferenz
Staaten nlcdergeschrleben wor­
den.

Ihrem Abschluß nähert sich 
dlo Arbeit am zweiten Tagesord­
nungspunkt (Zusammenarbeit In 
Wirtschaft. Wissenschaft, Tech­
nik und Umweltschutz), die den 
Abschnitt über große Wirtschafts­
projekte betrifft. Formuliert sind 
ferner Bestimmungen über Maß­
nahmen zur Förderung des Han­
dels. über Formen und Methoden 
der Industriellen Zusammenarbeit, 
über die Rolle zwei- und mehr­
seitiger Regierungsabkommen, 
der aligemelnwlrtschaft liehen 
und kommerziellen Information, 
der Geschäftskontakte. Etwas frü-

Sowjetisch- 
Italienische
Gespräche 
beendet

MOSKAU. (TASS). Die Ver­
handlungen zwischen den Außen­
ministern der UdSSR und Italien, 
A. A. Oromyko und Aldo Moro, 
sind In Moskau beendet worden.

Während der Gespräche wur­
den allseitig Fragen der weiteren 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
Italien sowie akute Internationale 
Probleme von beiderseitigem In­
teresse erörtert

Die Verhandlungen trugen 
freundschaftlichen und sachlichen 
Charakter, der dem heutigen 
Stand der Beziehungen zwischen 
der UdSSR und Italien entspricht

Weltfriedensrat 
über Entwicklung 
auf Zypern

HELSINKI. (TASS). Der Welt­
friedensrat hat die positiven Ver­
änderungen auf Zypern und den 
Sturz der Militärjunta In Grie­
chenland begrüßt. In einer Erklä­
rung des Pfäsldlumsbüros des 
Weltfriedensrats zur Lage auf 
Zypern heißt es. die griechische 
Militärjunta trage volle Verant­
wortung für die tragischen Ereig­
nisse auf der Insel.

Die positiven Veränderungen 
auf Zypern seien das Ergebnis 
des Kampfes des Volkes von Zy­
pern sowie der Aktivität aller 
friedliebenden demokratischen 
Kräfte, die sich dessen bewußt 
sind, daß die Intervention griechi­
scher Faschisten auf Zypern 
nicht nur ein Schlag gegen die 
demokratischem Rechte des Vol­
kes von Zypern, sondern auch ei­
ne direkte Bedrohung seiner Un­
abhängigkeit und Selbständigkeit 
sowie des Friedens und der Si­
cherheit im östlichen Mittelmeer 
Ist.

In der Erklärung wird weiter 
unterstrichen, gewisse NATO- 
Kielse seien schon seit langem 
bemüht gewesen, die strategische 
Lage der Insel für Ihre imperiali­
stischen Ziele. Insbesondere zur 
Bekämpfung der Befreiungsbewe­
gung der arabischen Länder, zu 
mißbrauchen. Die Politik der 
Nichtpaktgebundenheit von Prä­
sident Makarlos. die von der gro­
ßen Mehrheit des Volkes Zyperns 
unterstützt wird, wurde stets Ziel 
der Angriffe der reaktionären 
Kräfte. Das Fiasko des verbreche­
rischen Komplotts gegen Zypern 
Ist ein markanter Beweis dafür, 
daß die Kräfte des Friedens ge­
nug stark sind, um die Aggressl- 
onskrclsc an den Händen zu bin­
den, Die Lage auf der Insel er­
fordere Jedoch von allen Frie­
denskräften Wachsamkeit und 
Aktivität mit dem Ziel, den Weg 
für neue Verschwörungen zu ver­
legen. die Bevölkerung Zyperns 
bei der Überwindung der Schwie­
rigkeiten und der Lösung ihrer 
Probleme Im Interesse dos Vol­
kes zu unterstützen.

Der Weltfriedensrat begrüßt 
die Resolution des UNO-Sicher­
heitsrats vom 20. Juli über Zypern 
und verlangt die Wiedereinset­
zung des legitimen Präsidenten 
Zyperns, Erzbischof Makarlos. 
Der Weltfriedensrat bekundet sei­
ne volle Unterstützung des 
Kampfes des Volkes Zyperns für 
die Stärkung der Unabhängigkeit 
seines Staates auf der Grundlage 
der territorialen Einheit und ohne 
Jede fremde Einmischung.

her war der Text über den Um­
weltschutz beschlossen worden.

Wesentlich näher sind die 
Standpunkte auch In solchen 
Fragen einander gekommen, wie 
die Zusammenarbeit bei der Er­
leichterung des gegenseitigen Zu­
gangs zu Informationen und die 
Familienzusammenführung.

Die Konferenzteilnehmer wer­
den sich somit auf die kurzen 
Sommerfcrlcn mit einem be­
trächtlichen politischen Gepäck 
begeben. Das widerlegt die pessi­
mistischen Prognosen einiger 
westlicher Informationsorgane 
Ober den Verlauf der Europa- 
Konferenz.
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Zur 2. Konferenz der Pädagogen sozialistischer Linder

Die Erziehung allseitig 
entwickelter Persönlichkeiten

Professor Dr. Wsewolod Nikolajewitsch Stoletow Ist Präsident der 
Akademie Pädagogischer Wissenschaften der UdSSR. Der bedeuten­
de sowjetische Gelehrte Ist Biologe und publizierte auf dem Gebiet 
der Genetik. Selektion und der theoretischen Biologie bereits über 
100 Arbeiten.

W. N. Stoletow gilt als Spezialist für Probleme der Volksbildung 
Er war unmittelbar an der Erarbeitung der neuen Lehrprogramme 
für die Zehnklassenschule beteiligt.

Im Zusammenhang mit der zweiten Konferenz der Pädagogen so­
zialistischer Länder, die vom 12. bis 16. August 1974 In Berlin 
stattflndet, gewährte Professor Wsewolod Nikolajewitsch Stoletow 
der Deutschen Lehrerzeitung ein Interview.

sozialistischen Länder wird die 
Jugend ausgebildet und erzogen, 
die In den kommenden Jahren 
das große Werk der Zusammen­
arbeit. das vor einem Vierteljahr­
hundert von den Eltern begonnen 
wurde, weiterführt. Deshalb hat 
die Frage der Erziehung allseitig 
entwickelter sozialistischer Per­
sönlichkeiten unzweifelhaft eine 
hervorragende gesellschaftlich- 
politische Bedeutung.

Wir sind überzeugt, daß die 
Konferenz ein interessanter Aus­
tausch über die praktischen Er­
fahrungen bet der Erziehungsar­
beit an den Schulen der sozlallstl-

Konferenz hatDLZ: Die 
das Thema ......------------
düng der allseitig entwickelten 
sozialistischen Persönlichkeit". 
Welche Erwartungen verbindet 
die Delegation der UdSSR, die 
Sie leiten werden, mit dieser 
Konferenz?

W. N. STOLETOW: Zwischen 
den sozialistischen Ländern, die 
Mitglied des RGW sind, entwlk-, 
kein sich gegenwärtig erfolgreich 
die Zusammenarbeit und Integra­
tion auf dem Gebiet der Ökono­
mik, der Wissenschaft. Technik, 
und Kultur. Dieser Prozeß hat 
wahrUch eine große historische 
Bedeutung. In den Schulen der

Mit großem Nutzen
Die Produktionsbrigade der Tach- 

tabroder Mittelschule besteht schon 
über 10 Jahre In diesem Jahr wur­
den für die Schulerbrigade vier 
Gruppen gebildet: Mechanisatoren, 
Gemüsepfleger, eine Bau. und eine 
Viehzüchtergruppe. Unsere Brigade 
hat drei Traktoren: DT-75 „Kasach- 
stanez". T-25 und MTS-5 mit denen 
die Jungen arbeiten. Auf jedem 
Traktor arbeiten drei Schüler, jeder 
vier Stunden.

Die Gruope der Mechanisatoren 
hat Weizen auf einer Fläche von 
280 Hektar gesät und die ganze 
nachfolgende Bearbeitung ausge-

iMeine lieben
Das wäre also der Abschied- 

Der Schülerball und der gemeinsa­
me Ausflug, um das Morgenrot am 
Doffrande zu begrüßen. Der 
Schwur, morgens am 28. Juni 1979 
ein Wiedersehen zu veranstalten 
und schließlich die Fahrt nach Ba. 
jan-Aut, an das Ufer des wunderba­
ren -Dshassybaj... Aber-

Arn ersten September, bei Beginn 
des neuen Schuljahrs, werden Pauli­
na, und Tamara Reimer. Maria Her- 
tje. Sascha Schweizer nicht mehr in 
der Schule sein.

Wo werden sie denn sein? Wie 
werden sie sich im neuen Kollektiv 
fühlen?

Die Freundinnen Walle Heck und 
Maria Epp werden vielleicht, wie 
hier in bei Scnule, in der für sie 
neuen l - .i anstatt gemeinsam an 
der II •: lusgabe einer Wandzeitung 
arb-, -1 oder zum Feiertag eine 
Lu'-uiig malen.

Diu stille, arbeitsame Tonja 
Braun wird ihren neuen Kameraden 
mit freudlichem Lächeln und war­
mem Mltgefünl begegnen.

Andrjuscha Suckau kann man 
sicn nur als einen Organisator bei 
der Ausluhrung eines gesell­
schaftlichen Auftrags vorstellen. 
Selbst pflichtgetreu, wird er auch 

Vor etwas mehr als 50 Jahren gab es in ganz Tadshlkislan keine ein­
zige Hochschule, keine mittlere Fachschule. Von le 200 Einwohnern konn­
te nur eine Person lesen und schreiben. Heute zählt die Tadshikische SSR 
Tausende allgemeinbildende Schulen, 9 Hochschulen, 38 Techniken und 
Fachschulen, 55 technische Berufsschulen.

In der Ausbildung der Kader für die Volksbildung spielt die pädago­
gische Hochschule In Duschanbe eine große Rolle. I 700 Lehrer werden 
hier jährlich an den Fakultäten Mathematik, Physik, Fremdsprachen, Bio­
logie und Geographie, Russische Sprache und Literatur, Pädagogik und 
Psychologie u. a. ausgebildet

UNSER BILD: Leiter des Lehrstuhls Philosophie der Pädagogischen 
Hochschule Duschanbe, Doktor der philosophischen Wissenschalten Pro­
fessor Musifa Gafarowa (die zweite links) mit Studenten der Hochschule.

Foto: TASS

In der Volksrepublik Polen 
gibt es noch heute einige Gebie­
te. In denen dlo Volkskunst le­
bendig Ist. Doch die Immer fort­
schreitende Urbanisierung wan­
delt zusehends die Lebensfüh­
rung der Menschen auf dem Lan­
de. verändert die materiellen und 
sozialen Verhältnisse, unter de­
nen sich die polnische Volkskunst 
entwickelte. Das bäuerische 
Handwerk und die Volkskunst 
sind In Gefahr, durch die neue 
Lebensweise der Menschen In 
Vergessenheit zu geraten.

Was kann getan werden, da­
mit dlo Werte der Volkskunst 
nicht verlorengehen? Wie können 
die künstlerischen Kräfte Im Dort 
erhalten werden? Und worauf soll 
die ästhetische Erziehung der Ju­
gend für das Leben In Gegenwart 
und Zukunft Berichtet sein?

Ilza (nahe Radom) Ist kein gro­
ßes Städchen, aber ein altes Zen­
trum dor Töpferkunst. Die Töpfe 
und die Schüsseln von Hza wa­
ren schon Im 16. Jahrhundert be­
rühmt. Neben den auf der Töp­
ferscheibe geformten Gefäßen 
gibt cs hier sehr reizvolle Tonvö­
gelchen mit einer charakteristi­
schen Fedcromamentlk.

Jetzt beginnt diese alte Volks­
kunst zu sterben, well es nur 
noch wenige alte Meister in Ilza 
gibt. Dlo Jüngeren haben sich 
anderen Beschäftigungen zuge­
wandt. Um die alte Töpferkunst 
wenigstens teilweise *u erhalten, 
gründete man Kinderzirkel für 
Volkskeramik.

führt. Zu gleicher Zeit sind unsere 
Mechanisatoren bei der Heumahd 
beschäftigt. Sie beschaffen Futter 
für den Sowchos.

Die Baugruppe, die 20 Schüler 
zählt, repariert die Schweine- und 
Kälbcrstilllc. außerdem baut man 
such gleichzeitig Sportplätze im 
Dorf.

Die Gruppe der Gemüsepfleger ist 
die größte von allen. Sie hat Im­
mer viel zu tun. In diesem Jahr 
fllanzten die Schüler Kohl auf der 

lâche von zwei Hektar. Die Schü. 
ler pflegen auch die Gurkenbeete. 
Die Tierzuchtergruppe ist noch jung

Schüler
seine Kameraden anspornen, ihren 
Pflichten gut nachzukommen...

Der witzige Iwan Bugrow bestä. 
tigt die Behauptung, daß ein Sport­
ler nicht nur kräftige Arme und 
Beine braucht, sondern auch einen 
guten Kopl haben muß.

Unsen: in der Filmkunst bewan­
derte Tamara Reimer wird wohl 
wieder über die Schauspieler eines 
neuen Films begeistert sprechen.

Mariika Teske, Frieda Friesen, 
Lena Zwetzlch... Wie verschieden 
sind doch diese Jungen und Mäd­
chen aus der Mittelschule Sosnow- 
ka, Rayon Schtscherbaktyl Eins 
aber haben sie gemein: sie sind 
jung. Heben das Lebenl Und wo 
sie auch hinkommen, arbeitsam 
und Ordnung liebend werden sie 
sein, drssen bin Ich mir gewiß 
auch aufmerksam und begeistert 
für ihre Sache. Das haben Eltern 
und Lehrer ihnen beigebracht-

lch blättere im Album, das sie mir 
geschenkt haben, betrachte die Ge­
sichter, erinnere mich an die ge­
meinsam verlebten Jahre und ,wün- 
sche ihnen als ehemaliger Klassen­
leiter der 10a Glück im Leben.

W. NASARZEW, 
Lehrer

Gebiet Pawlodar 

schon Länder werden wird. Eine 
Verallgemeinerung dieser Erfah­
rungen macht es uns möglich, ei­
nen Perspektivplan aufzustellen, 
der die gemeinsame wissenschaft­
liche Untersuchung und theore­
tische Erarbeitung von Proble­
men der Erziehung sozialistischer 
Persönlichkeiten umfaßt. Wir 
sind sicher, daß die Konferenz 
eine gute Grundlage gibt für eine 
nützliche Zusammenarbeit von 
Wissenschaftlern aus den soziali­
stischen Ländern bei der Lösung 
grundlegender Probleme der mar­
xistisch-leninistischen Pädagogik.

DLZ: Ist zur Stunde bereits zu 
sagen, mit welchen Beiträgen die 
sowjetischen Delegierten zur 
Konferenz auftreten werden? 
Worin, Genosse Professor Stole- 
tow, besteht Ihre spezielle Vorbe­
reitung auf die Konferenz?

W. N. STOLETOW: Die Vor­
träge der sowjetischen Wissen­
schaftler werden einen großen

und klein. Sie besteht aus acht Per­
sonen. Drei Jungen sorgen für die 
Pferde, die anderen pflegen Schwei­
ne, um sie später an das Fleisch­
kombinat abzuliefern.

Seit unsere Schülerbrigade be­
steht, sind mehr als 800 Jungen 
und Mädchen auf diese Weise mit 
der Landwirtschaft bekannt gewor. 
den. Viele von ihnen sind jetzt Im 
Sowchos als Mechanisatoren, Tier- 
Züchter und Bauarbeiter tätig. Eine 
große Zahl der ehemaligen Schüler 
haben Hochschulen absolviert. Diese 
Fachleute arbeiten in den Sowcho­
sen des Rayons und Gebiets.

Unsere Produktionsbrigade hat ei­
nen schön eingerichteten Feldsland- 
drt, wo die Schüler ausgezeichnete 
Bedingungen für ihre Erholung ha-

Jeder Schritt will überlegt sein
Gedanken zum Beitrag „Unsere Oberschüler"

Das Problem der Oberschüler 
Ist wirklich sehr akut und kann 
nur Im engsten Kontakt der Leh­
rer mit den Eltern gelöst wer­
den. Ja. die Schüler sind manch­
mal in diesem Alter nicht nur ge­
gen die Lehrer grob, sondern 
auch gegen die eigenen Eltern. 
Daher soll man Verständnis und 
Zurückhaltung an den Tag legen. 
Hat der Schüler etwas angcstcllt, 
so soll man Ihn nicht sogleich an- 
schrelen und Drohungen ausspre­
chen. Der Schüler ist so schon 
aufgeregt. Ist die Aufregung vor­
über, soll man natürlich mit Ihm 
sprechen, ihn überzeugen, daß er 
nicht recht gehandelt hat und er 
sieht es meist selbst ein.

Mit einer Behauptung der Leh­
rerin Else Hermann in ihrem Ar­
tikel in Nr. 89 der „Freund­
schaft" bin Ich nicht einverstan­
den. Sie schreibt: .Die Mädchen 
reagieren eifriger auf Mißstände 
in der Schule als die Jungen, ha­
ben mehr eigene Meinungen, füh­
ren Aufträge gewissenhafter aus. 
Die Jungen Heben Undiszipli­
nierten mit — ,Wlr sind alle 
schuld' zu decken, haben ein fal­
sches Verständnis für „Angebe­
rei".'

Volkskunst und Kunsterziehung

Kreis von Fragen umspannen, 
die die marxistisch-leninistische 
Persönllchkeltslheorle, dlo Psy­
chologie von der Persönlichkeit 
und die geistige Entwicklung be­
treffen sowie die Zusammenarbeit 
zwischen Schule. Familie und Öf­
fentlichkeit bei der Erziehung. 
Probleme der harmonischen Er­
ziehung von Persönlichkeiten, die 
ästhetische Erziehung und ande­
re. Ich halt einen Vortrag zum 
Thema „Der Pädagoge und die 
Erziehung von Persönlichkeiten".

DLZ: Es Ist die zweite Konfe­
renz dieser Art. Worin sehen Sie, 
Genosse Professor, die Möglich­
keiten dieser Konferenz, die brü­
derlichen Beziehungen der Päd­
agogen der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft immer enger zu 
gestalten?

W. N. STOLETOW: Die päd­
agogischen Wissenschaftler aus 
den sozialistischen Ländern er­
reichten in Ihrer Zusammenarbeit 
bereits beachtliche Erfolge. Das 
gemeinsame Streben nach Ver­
vollkommnung der wissenschaft­
lichen Pädagogik Ist offenkundig. 
Unser Ziel ist es. 
wirklich zu helfen.
sehen Erfahrungen zu verallge­
meinern. um so den "t"“~ 
großen Sache, des Aufbaus der so­
zialistischen Gesellschaft zu ver­
größern.

der Schule 
Ihre praktl-

Beitrag zur

ben Hier gibt es Tonband- und 
Rundfunkgeräte, Schallplattcnsple- 
ler, Dame- und Schachspiel und cl. 
ne schöne Bibliothek. Auch Basket, 
ball- und -Volleyballplätze hat man 
dort Das alles hilft den Schülern, 
die Zelt interessant zu verbringen. 
In der Produktionsbrigade werden 
jede Woche Vorträge, Diskussionen, 
Unterhaltungen veranstaltet. Schön 
sind die Ausflüge in die Umgegend 
des heimatlichen Dorfes. Die Schü­
ler verbringen ihr fünftes Arbelts. 
viertel mit großem Nutzen.

Valentina STEINERT.
Lehrerin

Gebiet Koktscheta«

Ich finde, daß man solch eine 
Grenze zwischen den Oberschü- 
lem nicht ziehen kann. Man hat 
viele disziplinierte und pfllchlge- 
treuC Jungen, wie es auch undis­
ziplinierte Mädchen gibt; freche 
ungehaltene Schüler gibt es Mäd­
chen wie Jungen. Das hängt doch 
meist von der Erziehung lin El­
ternhaus ab. Manche Eltern, die 
Ihre Söhne gut erziehen, werden 
E. Hermanns Einschätzung der 
Jungen beleidigend finden, und 
das mit Recht.

Aus meiner Erfahrung kann 
Ich bezeugen, daß manche Jungen 
eifriger auf Mißstände In der 
Schule reagieren, Ihre Aufträge 
pflichtgetreu erfüllen.

Ich erinnere mich an eine 8. 
Klasse, In der ich Klassenleiterin 
war. Im Herbst Ist diese Klasse 
aus einigen 7. Klassen formiert 
worden, und es kamen noch 5 Sit­
zenbleiber hinzu. Dieses Quintett 
mit der hochgewachsenen Frieda 
Fischer an der Spitze, wollte das 
große Wort sprechen. Fischer 
war ungezogen wie ein böser 
Schulbub, schlug die Schwäche­
ren usw.

Auf der ersten Klassenver­
sammlung begannen wir, ein Kol-

Lehrer des Keramikzirkels Ist 
Wlnccnty Kltowskl — ein erfah­
rener Töpfermeister. Er war der 
erste, der eine solche Schar frem­
der Kinder übernahm. Bislang 
wurden die Traditionen des Hand­
werks als Geheimnis der Werk­
statt Ja meist nur den eigenen 
Kindern überliefert.

Im Atelier saßen dann die Kin­
der um den Lehrer herum, hörten 
seine Erklärungen und ahmten 
seine Bewegungen nach. Der Mei­
ster zeigte ihnen nicht nur die 
Kunst der Arbeit mit dem Ton. 
sondern führte sie auch in den 
traditionellen ästhetischen Stil der 
Töpferkunst ein. Da fragt ein 
Kind, welchen Farbton es für die 
Federchen 1m Schwanz des Vö­
gelchens nehmen solle. Die elh- 
deuUge Antwort ist: „Das Schnä­
belchen Ist rot. also müssen die 
Flügelchen und das Schwänzchen 
schwarz sein." So lernen die Kin­
der die fcstgelegten, ungeschrie­
benen Regeln der Töpfer In Hza 
kennen.

Der alte Meister kennt nicht 
die Zweifel, die oft den Kunstleh­
rer unserer Tage bedrücken. Sei­
ne Kunst Ist noch in einem abge­
schlossenen Kulturkrels gewach­
sen, angelehnt an feste Traditio­
nen, eng mit Natur, Material und 
Technik verbunden.

Die Kinder machten sehr 
schnell Fortschritte, Nach eini­
gen Proben meisterten sie sogar 
die schwierige Technik der Hohl­

Das dritte Jahr ist Maria Albert in der Mittelschule von Ksyitu, 
Rayon Kurgaldshlno, Gebiet Zellnograd, als Deutschlehrerin tätig. 
Außer Ihrer beruflichen Tätigkeit, die ihr Freude macht, leistet sic 
gewissenhaft verschiedene gesellschafülche Arbeit In der Siedlung.

Foto: D. Neuwirt

Wir begrüßen das Liederbuch
Das neue Liederbuch „Wir singen 

deutsch“ von Sepp Österreicher 
(„Hörst du singen“ Fr. Nr. 124 vom 
25. Juni) begrüßen wir herzlich. In 
einer beliebigen Schule, In der in 
Deutsch unterrichtet wird, ist das 
Lied ganz unentbehrlich, und da hat 
der Deutschlehrer nun ein wertvol­
les Hilfsmittel für seine Arbeit

Das Lied hilft das Interesse der 

lektlv zu schaffen. Wir stellten 
die Devise der Klasse auf: Alle 
für einen und einer für alle, leb 
forderte die Schüler auf, weder 
Lüge noch Ungerechtigkeit, 
Klatscherei noch Unarten wäh­
rend des Unterrichts zuzulassen.

Die Lehrer klagten oft Ober 
Unordnung und Störungen wäh­
rend des Unterrichts. Ich wußte 
es. Auf einer der ersten Deutsch­
stunden beschäftigte sich Flscxer 
mit Nebensachen und ließ die 
Stunde sein. Ich rief sie zur Ta­
fel. Sie ging nicht Ihre Nach­
barin erklärte, sie säße strümp- 
flg. Sie häkelte während des Un­
terrichts. Ich Heß das Häkelzeug 
abgeben. Sie tat es mit großem 
Unwillen.

Zwei Tage später nach den 
Stunden unterhielt ich mich mit 
Fischer, Sie sah ein, daß sie 
nicht recht hatte. Ich erteilte ihr 
Jetzt ab und zu einen Auftrag. 
Manchmal vergaß sie es und tat 
nichts. Aber mit der Zelt ge­
wöhnte sie sich an Ordnung. Es 
gab noch Ruhestörer in der Klas­
se. und es verlangte viel Zelt und 
Mühe, bis wir den anderen Klas­
sen glelchkamen. Im Lernen half 
uns viel dlo „Erste Hilfe" aus 
Bestschülern, die den Zurückblei­
benden Im Lernen halfen. Bald

keramik. Eltern, Lehrer und auch 
der hochbejahrte Meister waren 
über die talentierten Kinder ver­
wundert. Anerkennend meinte 
der alte Töpfer zu manchem 
Stück: „Dieser Vogel Ist so gut 
wie meiner."

Etwa dreihundert Kinder gin­
gen In fünf Jahren durch diese 
Zirkel. Beinahe aUe Kinder er­
lernten die alte, untergehende 
Volkskunst. Das Interesse des 
Städchens für seine Keramik wur­
de erneut geweckt, und In vielen 
Häusern erinnert man sich wie­
der neu mit Stolz seiner Töpfer­
vorfahren. Für den Pädagogen 
bleibt es Jedoch eine Frage, war­
um die Kinder, die so leicht und 
frei die Ornamente für die cha­
rakteristischen Vögelchen in Hza 
gebrauchen, diese Ornamente nie­
mals bei anderen Figuren. Tieren 
und Menschen, anwenden, ob­
wohl sie alles In demselben Ate­
lier ausführen. Sie hatten zwar 
den traditionellen Stil erlernt, der 
alte Meister konnte aber nur auf 
seine Welse seine Kunst lehren. 
Möglich, daß es den Kindern an 
Ermutigung und Hilfe für neue 
Formen und Nachschöpfungen 
fehlt

Ganz anders verläuft die künst­
lerische Entwicklung der Kinder 
In dem Bergstädtchen Nowy Targ, 
das ebenfalls In einer alten 
Volkskunstregton Hegt, wo die 
Traditionen aus der Hirtenkultur 
noch fortleben. Die Glasmalerei

Kinder für die Fremdsprache zu 
wecken, macht den Unterricht leb- 
naiter, und dadurch werden die 
Kenntnisse in Deutsch besser. Die 
Lieder, die man im Unterricht ein­
übt, können später für die Schüler- 
a.enkunst ausgewertet werden.

Elvira DORNHOF 
Semipalatlnsk 

beteiligten sich auch viele Schü­
ler an der Zirkelarbeit.

Bel uns In der Schule war es 
Tradition, daß Jede Klasse einen 
Schülerabend vorbereitete. Bald 
hatten wir einen wunderbaren 
Chor geschaffen.

Wie Ich bemerkt hatte, liebte 
Fischer Sport, und darum hatte 
ich Ihr die Organisierung eines 
Sportkollektivs aufgetragen. Sie 
gab sich große Mühe, und Ihre 
Streiche hatte sie vergessen.

Es war ein schweres Jahr für 
mich, denn zu Beginn des Lehr­
lahres war kein Lehrer mit dieser 
8. Klasse zufrieden.

Es gab aber Immer mehr Schü­
ler. die mir halfen, und es war 
ein großer Feiertag, als man der 
Klasse die rote Wanderfahne als 
bester der Schule elnhändlgte.

Während der Vorbereitung für 
die Prüfungen organisierte Ich 
Aktivgruppen aus den Bestschü- 
lem für jedes Fach, die die Vor­
bereitung nach den Stunden kol­
lektiv führten. Natürlich wurde 
auch Individuell gelernt. Aber es 
geschah nie, daß ein Schüler un­
vorbereitet zu den Examen ge­
kommen wäre. Das Ergebnis 
blieb nicht aus — alle bestanden 
die Examen und wurden In die 9. 
Klasse überführt. In der neunten 
hatte Ich es schon bedeutend 
leichter.

Angarsk

wurde hier gepflegt, die neben 
Heiligenbildern vor allem die 
Abenteuer der legendären Volks- 
heldén. der „Räuber", darstellte. 
Das Bergvolk Hebt aber auch 
sehr das Ornament, das In unzäh­
ligen Variationen Architektur. 
Trachten und Hausgerät ziert 
Vor aHem Ist die Schnitzerei für 
die Kultur des Berglandes cha­
rakteristisch. und das Taschen­
messer ist ein geliebtes, unent­
behrliches Werkzeug der Knaben 
und sogar der Mädphen.

Seit nicht ganz drei Jahren 
gibt es In Nowy Targ einen Gra- 
flkzlrkel für Kinder, den der Jun­
ge Künstler Stanislaw Oat leitet 
Nach dem Studium an der Aka­
demie kehrte er In seine Berghel­
mat zurück.

Unter seiner Leitung erlernten 
die Kinder den Linolschnitt Seine 
Grafik-Druckpresse baute er aus 
einer alten Wringmaschine.

Als die Kinder erstmals diese 
grafische Technik kennenlernten, 
erschien sie Ihnen kaum schwie­
rig. im Gegenteil, die Kinder 
zeigten sich schnell sehr ge­
schickt und sicher In allem, was 
mit Material und Technik verbun­
den Ist In Ihren Grafiken fällt 
die Unbefangenheit auf. mit der 
sie Linie und Fläche frei In Ver­
bindung setzen. Beliebte Themen 
sind: das Leben Im Gebirge, fest­
liche Bräuche und natürlich die 
Abenteur der legendären ..Räu­
ber“.

Die Kinder zeigen Interesse

Das 
fünfte 
Unter­
richts­
viertel

Die Formen der Erholung der 
Schüler In den Sommerferien wer­
den Immer mannigfaltiger. Das Netz 
der Pionierlager wird In unserem 
Gebiet erweitert. Allein in den letz­
ten Jahren wurden neue Typenpio­
nierlager In den Rayons Dshuwaly, 
Merke. Swerdlow, Kurdal errichtet. 
Im vorigen Jahr konnten eich ins­
gesamt 61 300 Kinder In den Fe­
rienlagern und Tourislenherbergen 
erholen. In diesem Jahr sind es um 
22 000 Schüler mehr.

Für die Kinder mit schwacher Oe. 
sundheit hat man ein Sanatoriums­
lager eröffnet. Die Praxis zeigt, daß 
diese Form der Erholung und ärzt­
lichen Behandlung der Kinder sehr 
effektiv Ist. Man will noch mehrere 
solcher Lager einrichten, denn die 
Arzte konnten feststellen, daß bei 
fast allen Kindern, die in derarti­
gen Anstalten weilten, später kei­
ne Verschlimmerungen des Zu. 
Stands mehr eintraten. Die Ge­
bietsabteilungen fOr Gesundheitswe­
sen und Volksbildung, der Gebiets­
rat der Gewerkschaften und das Ge­
bietskomitee des Komsomol planen 
verschiedene Sanatoriumslager in 
bestimmter Fachrichtung mit Be. 
rücksichtigung der Erkrankungs­
häufigkeit und der Ergebnisse der 
ärztlichen Untersuchungen aller 
Schüler zu eröffnen.

Wenn man sich auf die Erfah­
rung des vorigen Jahres stützt, die­
se verallgemeinert, wird die Frei­
zeitgestaltung der Schulkinder wei. 
ter vervollkommnet. Besonders wä- 
en die Bautrupps der Oberschüler 

uer städtischen Schulen in Dsham­
bul hervorzuheben.

So arbeitete der Bautrupp der Ki­
row-Schule aus Dshambul im Sow. 
chos „Besshildyk", Rayon Dshambul, 
mit Erfolg Anfangs merkte man, 
daß körperliche Ausdauer und Fer­
tigkeiten in der Bauarbeit fehlten. 
Doch senon nach einer Woche arbei­
teten die jungen Bauleute wie echte 
Maurer. In der Freizeit fanden in­
teressante Wettkämpfe der Bau. 
truppler mit den Schülern der örtli­
chen Scnule aus dem Klub der Lu­
stigen und Findigen sowie Sport­
wettbewerbe statt.

1973 funktionierten 470 Schüler­
brigaden, Arbeitertrupps und Lager 
für Arbeit und Erholung, an denen 
insgesamt 11 500 Schüler der 7.—10. 
Klassen teilnahmen. Besonders gut 
verbrachte die Schülerbrigade der 
Assaer Mittelschule. Rayon Dsham. 
bul, die die Komsomolzin N. Sha- 
malbekowa leitete, den Sommer 
1973. Die 40 Schüler dieser Brigade 
ernteten je Hektar 570 Zentner Zu­
ckerrüben. wählend im Sowchos 
„Assa" der Durchschnittsertrag 286 
Zentner Rüben betrug. Die Mitglie­
der der Brigade gaben schöne 
Konzerte, bereisten später die Städ­
te Dshambul, Alma-Ata, Frunse 
und Taschkent. Da >ren Erholung 
und Arbeit glücklich vereint, wie es 
im fünften viertel des Schuljahre 
sein soll.

T. BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung 
Wissenschaft und Lehranstalten 
des Gebietsparteikomitees

Dshambul

für die Grafik der Erwachsenen 
und betrachten gern alle Illustra­
tionen. Plakate und künstlerische 
Grafik.

Vergleicht man die Kinderar­
beiten von Hza und Nowy Targ. 
so ergeben sich Schlußfolgerun­
gen für die Pädagogik:

Die alten Meister der Volks­
kunst können ihre eigenen Kunst­
fertigkeiten wohl sehr gut den 
Kindern übermitteln, aber es Ist 
für sie sehr schwer zu bewirken, 
daß die Kinder, die In unseren 
modernen Schulen erzogen wer­
den, auch den Reichtum der Tra­
dition schöpferisch nutzen lernen.

Nur ein gründlich ausgebllde- 
. ter. begabter Künstler, der die 

Volkskunst seiner Region ver­
steht. vermag die Kinder zu be­
fähigen, aus den alten Formen 
neue, eigene, persönliche Formen 
zu erfinden. Wo die Volkskunst 
noch so lebendig Ist, daß sie den 
Geschmack und die ästhetische 
Empfindung der Kinder bilden 
hilft, werden diese sich auch oh­
ne größere Schwierigkeiten In 
verschiedener Welse äußern ler­
nen, In traditionellen wie In ganz 
neuen Formen.

Wir müssen nicht fürchten, daß 
die Volkskunst Ihre Eigenart ver­
liert. daß sie Schaden erleidet, 
wenn die Jüngere Generation 
sich neuen Bereichen der Kunst 
zuwendet, die früher In der Re­
gion unbekannt waren. Vielmehr 
werden sie dann die alte Kultur 
und die alte Schöpferkraft In neu­
er Form zelgon und eine neue 
Sprache finden.

Zofla CZERWOSZ 
Volksrepublik Polen

(Aus: „Kunsterziehung“)

I
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Lebhafter 
Erfahrungsaustausch

Unlängst machten 45 Lehrer der deutschen Spra­
che einen Ausbildungslchrgang beim Omsker Leh- 
rw-Fortblldungslnstltut mit. Sic waren aua den 
Dorfschulen der verschiedenen Rayons des Gebiets 
ensammengekommen. Sic hörten sich Vorlesungen 
zu Fragen der marxistisch-leninistischen Theorie, 
der Erziehung und Ausbildung der Schüler, der Me­
thodik dos Deutschunterrichts an. Es wurde die au­
ßerschulische und die Arbeit mit deutschen Zeitun­
gen behandelt: Es gab auch einen lebhaften Erfah­
rungsaustausch im Deutschunterricht. Die Lehrer 
sahen sich das Doutschkabinctt der Schule Nr. 88 
an, das die erfahrene Deutschlehrerin Justine Thiel 
ausgestattet hat.

In der Freizeit besuchten die Deutschlehrer das 
Lichtspielhaus, den Zirkus, machten einen Ausflug 
mit dem Motorkutter auf dem Fluß Irtysch. Auch 
ein Autobusausflug durch die Straßen der Stadt 
wurde veranstaltet.

UNSERE BILDER: 1. Die Deutschlehrer nm Ewi­
gen Feuer zu Ehren der gefallenen Helden des Bür-

8er- und Großen Vaterländischen Krieges. 2. Eine 
ruppe Deutschlehrer auf dem Motorkutter. Liese 

Heike akkompagnlert auf dem Bajan. So manches 
deutsche Lied flog über die Wellen des Irtysch.

. H. ECK 
Omsk ■

LESERSTIMMEN

Ein Mann—ein Wort
Mit Spannung und Ungeduld erwartete ich 

von Samstag zu Samstag die Fortsetzungen 
der Erzählung von Nelly Wacker „Ein Mann 
— ein Wort“. Wie lebenswarm sind die Dialo­
ge, wie fein geschliffen die Sprache, wie folge­
richtig der Ablauf der Handlungen. Vor dem 
Leser entfältet sich das Problem des einzigen 
Kindes aus einer guten Familie, das nicht erzo­
gen, sondern verzogen zum seelischen Krüppel 
wird. Wie bildlich, eindrucksvoll sind die Ge­
stalten der Lehrer gezeichnet, die ihre große 
Verantwortung vor der Gesellschaft als Er-

zieher der Heranwachsenden Generation füh­
len, deren Arbeit nicht mit dem Glockenzei­
chen endet, sondern den ganzen Menschen, 
sein ganzes Denken und Streben ergreift. 
Fast vergißt man beim Lesen, daß cs sich 
nicht um einen Tatsachenbericht handelt, 
sondern um eine künstlerische Gestaltung des 
vom Schreibenden zutiefst selbst Erlebten, so 
lebensecht ist das Geschilderte. Vielen Dank 
der Autorin.

Hilde ANZENGRUBER

Semipalotinsk

Einfach ein Fund!
Vor mir liegt die Lieder­

sammlung „W iSammlung „Wir singen 
deutsch“ von Sepp österrei-, 
eher bearbeitet und zusam- 
mengestcllt, herausgegeben 
im Moskauer Verlag 
sweschtschenije“. Das 
dcrbuch enthält über 
Lieder mit Noten. Sie 
zu 12 Themen geordnet, was 

_ die Auswahl der Lieder für

„Pro- 
Lie- 
190 

sind

thematische Abende erleich­
tert. Für uns Deutschlehrer 
ist das Liederbuch einfach 
ein Fund. Da es besonders 
reich an Kinder- und patrioti­
schen, Tanz- und Heimatlie­
dern ist, ist es In der außerun­
terrichtlichen Arbeit ein guter 
Helfer. Wir veranstalten lusti­
ge Kinderfeste und themati­
sche Abende mit den Ober­

Schülern.
Trotz den zahlreichen Vor­

teilen hat das Buch auch ei­
nige Mängel. Die Sprache Ist 
manchmal zu kompliziert für 
die Schüler, die Deutsch als 
Fremdsprache erlernen. Für 
sie wäre die Übersetzung der 
schwierigen Wörter ins Rus­
sische erwünscht.

Maria HARDOCK

Blagoweschtschensk

Tag und Nacht wurden In den letzten Monaten 
die Vorbereitungsarbeiten In den Silos der Taln- 
tschlnsker Gctrcldeabnahmestelle, Geb et Koktsche- 
taw geführt. Heute rapportiert das Kollektiv des 2. 
Produktionsabschnitts, daß alle Mechanismen Über­
holt, alle Räume für das Korn der neuen Ernte be­
reit sind. Auch der stellvertretende Abteilungsleiter 
Leo Schöning ist zufrieden: Die letzte Nachtschicht 
bei der Reparatur verlief erfolgreich.

Foto: H. Heinrich

Seiner Verantwortung bewußt
Noch vor einem Jahr standen in der Furma- 

now-Straße hölzerne Eigenheime. Jetzt ist die 
alte Straße zu einem großen Bauplatz ge­
worden. Von früh bis spät rattern hier Bag- 
?cr, Hebekräne und sonstige Bautechnik. Ein 
ünfstöckiges Wohnhaus ist bald fertig.

Unweit des Neubaus rumort ein Bagger, 
der einen Fundamentgraben für das nächste 
Hochhaus aushebt. Am Steuer sitzt Reinhold 
Schnur. Er ist sich seiner Verantwortung be­
wußt und arbeitet mit Elan: In drei Tagen 
soll die Baugrube fertig sein. Je schneller er 
sie aushebt, desto schneller kommen wieder 
glückliche Menschen In dieses Wohnviertel.

J. SANGER

Zuverlässiger 
Kollege

Viktor Kubitz interessierte sich von jung 
auf für die Technik. Blieben zu Hause mal 
das Bügeleisen oder der elektrische Kocher 
kalt, so hatte Viktor sie bald wieder instand­
gesetzt: Lust und Liebe zum Dinge macht 
eben alle Arbeit geringe.

Der Wunsch, mit der Technik näher ver­
traut zu werden, führte ihn ins Bergbautech­
nikum. Seitdem arbeitet er schon 18 Jahre als 
Baggerführer im Tagebau „Sapadny" des 
Kombinats „Ekibastusugol“. Unlängst wurde

er für hohe Produktionsleistungen vom Kolle­
gium des Ministeriums für Kohlenindustrie 
der UdSSR mit dem Abzeichen „Ehrenmecha­
nisator der Kohlenindustrie" ausgezeichnet. 
Man achtet ihn als einen zuverlässigen Mitar­
beiter, hilfsbereiten Kameraden und guten 
Familienvater.

An seinem in üppiges Grün gebetteten 
Haus, wo im Vorgärtchen die schönsten Blu­
men blühen, ist es eine Freude, vorbeizuge­
hen. Die Nachbarn machen es ihm in der Be­
grünung gern nach. Wissen sie etwas nicht, 
so kommt Viktor ihnen stets bereitwillig mit
gutem Rat entgegen.

Gebiet Pawlodar
Maria TR1PPEL

ArbeitsVeteranen sind tonangebend
Mit voller Hingabe arbeitet 

im bestimmenden Jahr des 
Planjahrfünfts das Kollektiv 
der Leninsker Molkerei. In 
sechs Monaten konnte es 
2 335 Zentner Butter und 380 
Zentner Käse bereitstellcn. 
Hohe Produktionsleistungen 
erzielen stets die erfahrene 
Apparatewartin Lydia Prill, 
die Meistergehilfin Vera Lo­
renz, die Meister Otto 
Paschtschenko und Pjotr Afa- 
nassenko. Sie arbeiten fast al­
le schon mehr als ein. Vier­
teljahrhundert in der Molke­
rei, besitzen reiche Berufser­

fahrungen, die sie gern ihren 
jüngeren, Kollegen übermit­
teln.

Nach den Ergebnissen des 
Wettbewerbs der Molkereien 
im Gebiet wurde dem Kollek­
tiv der Leninsker Molkerei 
der erste Platz zugesprochen 
und die Rote Wanderfahne 
eingehändigt.

Aber trotz den Erfolgen 
gibt es hier auch noch einige 
ungelöste Probleme in der 
Arbeitsorganisation, die die 
Steigerung der Arbeitspro­
duktivität hemmen. Das ist 

L>vor allem die mangelhafte

Wasserversorgung und der 
Kadermangel. Bis vor kur­
zem besaßen von den Jung­
arbeitern nur vier Personen 
Fachausbildung. Erst jetzt 
hat man mit der Ausbildung 
junger Arbeitskräfte unmittel­
bar im Betrieb und an Lehr­
gängen begonnen. Das Kol­
lektiv will seine sozialisti­
schen Verpflichtungen bis 
zum 5. Dezember — dem 
Tag der Verfassung — er­
füllen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Sein Hobby ist Modellieren
Albert Lindt Ist Leiter des Stadtdlenstlelstungskomblnats In Kras- 

noturjtnsk. Sein Arbeitszimmer ähnelt eher einer Werkstatt als einem 
Kabinett. Langs den Wänden stehon Regale mit Schuhmodellen. Albert 
Lindt verfolgt meinen verwunderten Blick und erkjllrt: „Es sind unsere 
neuen Modelle." Spater erfuhr Ich. daß Albert Lindt eigentlich selbst 
der Modellierer Ist. Seine Modelle wurden in Swerdlowsk. Ufa und 
Moskau auf verschiedenen Schauen mit Diplomen gewürdigt.

Freund und Berater
Etwa 10 Jahre Ist Frieda 

Hohlfinger-Saliwenko Ver­
käuferin in der Buchhand­
lung Nr. 7 in Ekibastus. In 
dieser Zeit hat sie eine große 
Arbeit geleistet. Sie ist nicht 
nur eine rührige Verkäuferin, 
sondern ein guter Freund und

S. LIED

Kaum ein Jahr ist die Komso­
molzin Irma Lust Köchln In der 
Spelsehalle des Dorfes Lugansko- 
Je, Gebiet Pawlodar. doch von 
der Meisterschaft und Zuvorkom­
menbelt des Mädchens den Besu­
chern gegenüber sind die Dorf­
einwohner schun überzeugt. Mit 
warmen Dankworten verläßt Je­
dermann die Spelsehalle.

Foto: K. Ronald

Ausgeruht 
und gut 
gelaunt

Es ist Sommer. Die Sonne 
meint es gut und wärmt aus 
„Leibeskräften“. Die Dorf­
straßen sind wie leergefegt: 
Die Heuernte nimmt alle 
Kräfte in Anspruch. In den 
kühlen Zimmern versteckt 
sich niemand vor der Hitze.

Der Sowchos „Seletlnskl" 
liegt in der Nähe des Flusses 
Seleta, an dessen Ufern vie­
le Weiden wachsen und die 
bunten Wiesen einem meister­
haft gewobenen Teppich 
gleichen. Hier am Fluß ver­
bringen die Werktätigen gern 
ihre Ruhetage. Die Fischer 
mit ihren Angelruten wählen 
sich noch vor Sonnenaufgang 
einen geeigneten Platz, die 
Badelustigen „stürmen“ ei­
nige Stunden später den Ba­
destrand. Welch eine Wonne 
ist es, im Wasser zu plät­
schern, sich in der Sonne zu 
bräunen. Mit welch benei­
denswertem Appetit verzehrt 
man den von zu Hause mit­
genommenen Imbiß. Doch ein 
schmackhafteres Gericht als 
die Ucha gibt es am Flußufer 
wohl "kaum.

Ausgeruht und gut gelaunt 
kehren wir abends ins Dorf 
zurück. Am Montag gcht's 
mit frischen Kräften an die 
Arbeit bis zum nächsten Ru­
hetag.

Else STELLWAG
Gebiet Pawlodar

Berater der Kunden. Da sic 
schon lange Jahre in diesem 
Laden tätig ist, kennt sie den 
Geschmack ihrer ständigen. 
Käufer, hat für sie immer ei­
ne angenehme Überraschung.

Maria GORJUSCHKINA

Lehrreich für alle
Interessant und mannigfaltig verlaufen in Krasnoturjinsk 

verschiedene Wettbewerbe. Unlängst wurde im Krankenhaus 
Nr. 2 ein Wettstreit um den Titel „Beste Krankenschwester der 
Stadt“ ausgetragen. Die Rote Ecke des Stadtkrankenhauses 
war festlich geschmückt. Am Tisch hatte die Jury mit dem 
Chefarzt N. Koroljow und den Chefchirurgen der Stadt AI. 
Frank an der Spitze Platz genommen.

Die Krankenschwestern mußten verschiedene Aufgaben im 
medizinischen Dienst erfüllen, auf viele komplizierte Berufs­
fragen antworten. Zuletzt modellierten sie Berufskleidung 
und, den weißen Kittel mit einer Schürze gewechselt, bereite­
ten sie Salate und andere Speisen zu.

Alle Krankenschwestern erzielten gute Resultate im Wett­
bewerb. Den ersten Platz behauptete fest die Bewerberin Ly­
dia Urich, ihr wurde der Titel „Beste Krankenschwester der 
Stadt“ und das Ehrenband „Champion 74“ zuerkannt. Den 
zweiten und dritten Platz belegten ihre Kolleginnen Irina Ustl- 
shanowa und Tatjana Gagarina. Belobigungen und Wertge- 
schenkc erhielten auch die anderen Bewerberinnen, die Kran­
kenschwestern Erna Hildebrandt, Tamara Tschulotschniko- 
wa, Ludmilla Filippowa und andere. Das war ein denk­
würdiger Tag: ein glücklicher für die Siegerinnen, ein lehr­
reicher für alle Teilnehmer.

N. DELWA
Gebiet Swerdlowsk

Wiedersehen im Heimatdorf
Meine Schwester und Ich besuchten 

nlängst unser Heimatdorf Thälmann 
im Gebiet Pawlodar. Das Wiederse­
hen nach 55 Jahren mit den Freun­
den und Schulkameraden war rüh­
rend und freudig. Wir erinnerten 
uns an unsere Kindheit. Als unsere 
Eltern 1908 aus der Krim hierher 
übersiedelten, fanden sie hier nichts 
außer endloser Steppe. Der Himmel 
hing für sie nicht voller Geigen. 
Sogar um Bauholz aufzutreiben,

mußten die ersten Ansiedler in die 
Stadt fahren, die 80 Kilometer ent­
fernt lag.

Das Dorf hat heute ein völlig an. 
deres Aussehen: Alle Lehmkaten 
sind verschwunden, geräumige 
Wohnhäuser stehen in schattigem 
Grün. Fast vor Jedem Eigenheim 
parkt ein PKW oder Motorrad. 
Wohlstand und Menschenglück sind 
hier zu Hause.

’tifda GRAF
Gebiet Omsk

Briefpartner gesucht
Ich bin 17 Jahre alt. Schon lange hege ich 

den Wunsch, mit einem gleichaltrigen Mäd­
chen aus Kasachstan In Briefwechsel zu tre­
ten.

JENS FRITZ
DDR-94 Aue

Robert-Koch-Straßc 39

Mit Elan und Lebensmut
(Anläßlich des 82. Geburtstags 
von Alexander HENNING)

Vetter Sander hat erneut 
seine Leserschaft erfreut 
mit Gedichten und Geschichten, 
Kritiken auf weiten Sichten, 
denn er ist kein Kritikaster, 
hält sich fern von solchem Laster 
Seine Feder niemals rostet, 
ob es ihm auch Mühe kostet,

sie beständig anzusetzen, 
um die Freunde zu ergötzen. 
Fleißig schafft der Mann und gut 
mit Elan und Lebensmut.
Wünschen wir dem Vetter Sander, 
lange noch so miteinander 
unsrem Volke treu zu dienen, 
Heim und Vaterland zu rühmen.

Heinrich SCHNEIDER

Joseph Martin aus 
>m Sowchos „Fur- 
anowskl“, Gebiet 
ordkasachstan. fand«oraKasacusiun, iunu 

'rcudc am Fahrcrbe- 
uf. Sorgfältig wartet 
r seinen Lastkraft­
wagen, dieser Ist stets 
n bester Ordnung. 
>cr Aktivist der

j. Martin lat 1m- 
unter den

ehrlttmachern Im 
Vettbcwerb. so war 
s bei der Frühjahrs- 
ussaat, so ist es 
uch heut» bei der 
leförderung von 
laumatcrlallcn.

Foto: T. Haus«
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Kasachstaner 
auf der Spartakiade

Wie bekannt, wird auf der XIII. 
Unionsspartakiade der Schüler kei­
ne allgemeine Mannschaftswertung 
durchgeführt. Die Sieger wurden 
allein nach den Sportarten ermit­
telt Doch jetzt, da die Starte aus- 
geklungen sind, kann man das Fa­
zit der Sportleistungen der Kasach- 
staner Mannschaften ziehen. In 
zwei Sportarten belegten unsere Re- 
publiksportler den ersten Platz. Das

sind die Radfahrer und die Junioren- 
Wasserspringen

Die Radfahrer verdienen besondc. 
res Lob. Anfangs gewannen sic die 
25-km-Strecke. kurz vor Abschluß 
der Spartakiade zelchnefen sic sich 
auch Im Gruppenrennen auf der 
lOO-km-Slrccke aus. Unumstrittener 
Leader der Radfahrer war W. Scha­
powalow.

Die Kasachstaner errangen drei 
zweite Pätze: Im klassischen Rln-

gen, in der künstlerischen Gymna­
stik und Handball der Mädchen. 
Die Ringer gewannen zwei Gold- 
und eine Silbermedaille. Besonders 
laten sich die Mädchen in der 
künstlerischen Gymnastik hervor. 
Swetlana Jantschukown belegte 
den dritten Platz. Gute Leistungen 
erzielte auch Säule Barlybajewa. 
Die Zöglingen des Trainers Anatoli 
Tsc' - ■ kow verloren nur ein Spiel 
dem Meister in Handball aus der 
Ukraine.

Drei Slcgesplätze eroberten die 
Akrobaten. Freistilringer und Was- 
scrballcr. Viele unserer Sportler be­
legten ehrenvolle dritte, Vierte und 
fünfte Plätze. Allein die Mädchen 
Volleyballspieler gehören nicht zu 
den zehn stärksten, .denn sie be­
legten den 13. Platz.

(KasTAG)

Mensch und Natur

Umweltschutz in Sibirien
Das rationelle Herangehen an 

die Nutzung und den Schutz 
Naturressourcen tritt wohl 
anschaulichsten In Sibirien 
tage, dessen Erschließung

Hier ist das Lied zu Hause
Das Lied ergoß sich frei, wie 

von selbst, und es war den wei­
ten Feldern derart ähnlich, dem 
Geruch der Gräser, dem ruhi­
gen Sonnenuntergang. daß es 
schien: sollten jetzt die Jungen 
und Mädchen aulhören zu sin­
gen. das Lied würde selbständig 
bis in den neuen Tag hinein Übei 
den Welten schweben.

Ein Konzert auf dem Feld­
standort. Die Zuhörer sitzen stille 
und, von der Schönheit J _ 
Liedes benommen, lauschen 
dem' melodischen Klang 
Stimmen. Im Kolchos „Ai 
kennt man gut die 
des Chors dcc 
sehen Kombinats ......----------
Die Paten aus Ust-Talowka sind 
willkommene Gäste auf dem 
Zentralgehöft und in den Abtei­
lungen der Wirtschaft.

Der Chor wurde vor zehn Jah­
ren gegründet. Die Leitung des 
Kombinats fand großes Verständ­
nis für die Laienkunst der ■ Sied­
lung und lud Pjotr Jakowlewitsch 
Bajew, einen tüchtigen Fach­
mann, als Leiter des Kollektivs 
ein. Sogleich nahm dieser sich 
vor, die Stilrichtung des Chors

des 
sie 
der 

___ ____ „..urora“
_t Teilnehmer
des Kupfer-Cheml-

-----  „Irtyschskl“.

zu ändern. Wenn der Chor frü­
her so ziemlich akademisch klang, 
so war Bajew nun bestrebt. Ihm 
die volkstümliche Slngmanler 
beizubringen. Das gefiel nicht 
allen früheren Teilnehmern. 
Einige unterbrachen sogar Ihre 
Chorproben.

Doch der erste Auftritt brachte 
Erfolg. Der Chor sang Masslows 
„Zum Ruhm, zur Ehre" und 
Chllmonowltschs „Am Weg". 
Der Erfolg beflügte. Jetzt wur-

1 den die Proben laut einem stren­
gen Plan abgehalten, es kam 
die Erfahrung, die Ausführung, 
wurde ausdrucksreicher.

Zum Repertoire des 
zählen Volkslieder. Werke 
wjetlscher Komponisten: ___
maks Tod". „Freunde, voran!", 
„Hundertjährige Kiefern über 
Schuscha" von Polikarpow u. a.

Dieses Programm bietet der 
Chor In den Kombinathallen dar. 
Im Kulturhaus der Siedlung Ust- 
Talowka, Im Rayonzentrum Sehe- 
monalcha. In den Kolchosen des 
Gebiets. Überall sind die Laien­
sänger willkommene Gäste, über­
all finden sie dankbare Zuhörer.

Der Chor besteht aus dreißig

Chors

„Jer-

Mitgliedern. Darunter befinden 
sich Bergarbeiter. Dreher. Leh­
rer. Arzte, Arbeiter des Handels. 
Auf verschiedenen Wegen kamen 
sie In den Chor. So wurde z. B. 
Dmitri Nikolajewitsch Poljakow 
von seiner Frau, einer aktiven 
Teilnehmerin der Laienkunst In 
den Chor gebracht Jetzt Ist Dmit­
ri Nikolajewitsch ein führender 
Bariton, Sollst. Aut der Arbeit 
Ist er auch „Vorsänger" In vie­
len guten Taten. Er Ist Ober­
markscheider der Bergwerkhalle. 
Vor drei Jahren dachte Alice 
Rauh nicht daran, Im Chor zu 
singen, denn sic machte Im Estra­
denensemble mit. Jetzt Ist sie 
Solosängerln mit einer schönen 
Alt-Stimme. Der Chor hindert 
Ihr nicht, eine gute Mutter 
dreier Kinder zu sein und Ihren 
nicht leichten Pflichten einer 
Deutschlehrerin nachzugehen.

Die Leitung des Kombinats 
tat viel für den Chor. Alle Teil­
nehmerinnen haben auch die 
Möglichkeit, Ihre Kinder In 
Kinderanstalten unterzubringen.

Auf diese Welse fühlt sich 
nun das Lied In der 
Siedlung zu Hause. Es lebt, um, 
den Menschen Freude zu brin­
gen.

am 
zu- 

,_o„, ............__„ be­
sonders In den letzten zwei Jahr­
zehnten In großem Ausmaß, ver­
wirklicht wird. Hier entwickeln 
sich die neue Industriekomplexe 
und die Städte gleich von An­
fang an nach einem einheitli­
chem Plan mit Berücksichtigung 
der letzten Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik.

Natürlich stößt man "... 
alten sibirischen Städten 
Probleme, die wegen der — 
kürllchen Bebauung In der Vor- 
revolutlonszclt auftauchen. So 
z. B. erbte Irkutsk von den si­
birischen Kaufleuten, die die 
Stadt gebaut hatten. Hunderte 
veraltete Zwergkesselräume. Das 
Wachstum der Stadt, das nach 
dem Großen Vaterländischen 
Krieg einen besonderen Auf­
schwung erlebte. brachte Ihr 
zusätzlich neue Schlote und an 
windstillen, frostigen Tagen räu-

In den 
aut 

will-

W. LUKASCHOW

Gebiet Ostkasachstan

Im Land
des Pioniersommers

Interessant und lustig Ist das Le­
ben der Pioniere Im Ferienlager 
„Ogonjok". Hier gibt es für sie al­
les: eine Bibliothek, einen Sport­
komplex. ein großes Bassin.

Und was für einen interessanten 
Plan der verschiedensten Beschäf­
tigungen haben die Kinder! Welch 
schöne Wanderungen, Exkursionen. 
Sportwettbewerbe. Schauen der 
Mnderzeichnungen.

Das Pionierho.rn ruft zum Abend­
appell. Auf dem mit Blumen besäten 
Platz stellen sich elf Gruppen auf. 
Exakte, gerade Reihen. Die Jungen 
und Mädchen tragen schneeweiße 
Hemden, rote Schiffchen. Das Kom­
mando ertönt: „Fahrgäste Ach-

tung!" Genosse Brigadier des „Ex­
preßzuges", die Gruppe „Rotes Se­
gel" ist zum Appell angetretén. 
Nachdem die Meldung gemacht 
war, wurden die Sieger-Gruppen im 
Tageswettbewerb bekanntgegeben. 
Das war die Gruppe „Aufklärer". 
Die Trommeln wurden gerührt und 
unter einem Beifallssturm erhielten 
die Sieger ihre Auszeichnung, eine 
Tüte mit Konfektcn. Die Gruppe 
„Aufklärung" ist det Stolz des 
„Ogonjoks" Das ist eine Sjielform 
im Lager. Dreißig ungestüme und 
übermütige Jungen üben sich jeden 
Tag in verschiedenen militär-sport­
lichen Künsten, bereiten sich auf 
das Spiel „Samiza“ vor.

Exakt, durchdacht ist das Erzle- 
hungssystem im „Ogonjok“, wo die 
Maßnahme nicht Selbstzweck, son­
dern Mittel des Erreichens eines 
Erziehungseffektes ist.

Das Personal besteht aus guten 
Fachleuten, die keine Neulinge sind. 
Das ist Nadeshda Luchowskaja, die 
Oberpionierlcitcrin, Baimuchan Kol- 
taiew. der Leiter des Lagers, Gulja 
Imanbekowa, die Pionierleiterin, 
Und für die künftigen Pädagogen, 
die Studenten der Hoch- und Fach­
schulen Natascha Kaznelson. Maria 
Minaidarowa, Lilli Fogt, ist es ein 
gutes Praktikum. Die Erzieherin der 
achten Gruppe, Lilli Fogt, teilte mit 
„Mir gefällt die Arbeit mit den Kin­
dern sehr, so viel Nützliches lernt 
man im Lager. Meiner Meinung 
nach erfaßt man hier alle Geheim­
nisse der pädagogischen Kunst”

P. KIM
Dshambul

cherten diese den Himmel
schwarz.

Das Vollzugskomitee des 
Stadtsowjets der Werktätlgende- 
putlerlcn verwirklicht heute einen 
speziellen Plan für Moderni­
sierung der Beheizungssysteme. 
Indem,man ein Wohnviertel nach 
dem anderen an leistungsstarke 
Wärmewerke mit hocheffektiven 
Heizvorrichtungen anschließt, die 
mit Raucheinfängern versehen 
sind, und auch indem man Warm­
wasserbereiter von großer Lei­
stungsfähigkeit baut. In den er­
sten fünf Jahren der Verwirk­
lichung des Planes wurde die 
Luft über Irkutsk um 40 Pro­
zent reiner.

In Jenen Fällen, da die Stadt 
und ihre Industriebetriebe ganz 
neu errichtet werden, sozusa­
gen auf „leerem Platz“ entstehen, 
trifft man von Anfang an Maß­
nahmen, um die Umwelt zu 
schützen. d. h. schon in den 
Entwürfen. Alle Jungen Städte 
Sibiriens — Städte. die “ 
— Jahre alt sind — haben 
charakteristisches Merkmal: 
Industriezonen sind weit 
den Wohnvierteln entfernt 
von diesen durch Z. 2---- '-o—
Snnt, wodurch die Luft der 

vor den industriellen Ab­
fällen geschützt wird.

Etwa 300 chemische Stoffe, 
die das Wasser verschmutzen 
könnten und mehr als 100 Stoffe, 
die die Luft verunreinigen, sind 
durch den staatlichen Standard 
für „ungesetzlich" erklärt wor­
den. Für Jeden dieser Stoffe hat 
man sehr strenge Schranken ihrer

20-25 
ein 

Ihre 
von 

______ und 
Grünanlagen

Diese Kiefer wächst am nördli­
chen Ufer des Sees Borowoje. 
Der untere Teil Ihres Stammes 
ähnelt einem Kopf mit gespalte­
nem gebogenem Rüssel. Daneben 
steht noch ein eigenartiges Denk­
mal der Natur — ein „tanzen­
der“ Birkenhain.

Im Revier Borowoje vermehr­
ten sich In den letzten Jahren 
viele wilde Tiere. Besonders viel 
Eichhörnchen gibt es hier. Sie 
halten sich meist an den Erho­
lungsheimen „Utschitel", „Swet- 
ly“, am Sanatorium „Schtschu- 
tschinski". dem Touristenheim 
„Solotol Bor" auf. Sie nehmen 
gerne das Futter aus den Händen 
der Menschen. Dieses Eichhörn­
chen knipste ich im Erholungs­
heim „Utschitel". Jeden Morgen 
aolt es sich sein Frühstück bei 
den Urlaubsgästen. Mit Vorliebe 
knackt es geröstete Sonnenblu. 
menkörner. Ist aber auch mit 
Schokolade und Äpfeln zufrie­

den. •
1962 hat man in Borowoje ein 

Schonrevier geschaffen. Heuer 
wird eine große Arbeit in der An­
siedlung neuer Tierarten geführt. 
Hier haben sich die Edelhirsche, 
Marale, Steinböcke eingelebt. 
Diesen Hirsch knipsten wir früh 
morgens, als er zur Tränke ging.

Fotos: W. Borger

Konzentration in den Abwäs­
sern und Abgasen festgelegt, und 
ehe die Sanllätslnspektlon ermit­
telt. daß die Reinigungsanlagen 
der neuen Betriebe tatsächlich 
diesen Standart sichern, wird die 
staatliche Kommission den Be­
trieb nicht als fertiggestellt an­
nehmen.

Selbstverständlich erfordert 
der Umweltschutz manchmal 
recht große Auslagen. So wurden, 
wie bekannt, für die Klärungsan­
lagen, die man am südlichen Ufer 
des Baikal errichtete, ein Viertel 
aller Mittel verausgabt, die man 
für die Errichtung des ganzen 
Betriebs brauchte. Doch diese 
Gelder darf man nicht für weg­
geworfen halten: das Werk Ist ein 
Volkseigentum ebenso wie die 
umliegenden Wälder, das Land, 
die Gewässer. Hätte es da wohl 
Sinn, einen übrigen oder sogar 
auch eine Million Rubel einzuspa­
ren — ohne die Klärungsanla­
gen —, wobei man vlellelch viel 
mehr verlieren würde, well der 
Natur unersetzbarer Schaden 
zugefügt worden wäre?

Das Problem der Nutzung der 
Naturressourcen des Baikal führ­
te. nebenbei bemerkt, zu beson­
ders scharfen Auseinanderset­
zungen.

Der Baikal ist nicht nur für die 
sibirische Natur, sondern für den 
ganzen Planeten eine unikale 
Perle. Er hat eine einmalige 
Flora und Fauna. Er enthält den 
fünften Teil des Süßwassers des 
ganzen Erdballs. Dürfte man nun 
In unserem Jahrhundert, wo 
das reine Wasser zu den rar­
sten Naturressourcen gehört, den 
Baikal nicht „anrühren", J" 
See nicht nutzen?

Man muß und kann den 
kal nutzen. Doch das soll __
streng wissenschaftlicher Grund­
lage geschehen. Indem man Jeden 
Schritt vorher sorgfältig erwägt. 
Jede Berührung des Sees, der 
Wälder, die die Flüsse speisen, 
durch den Menschen analysiert.

den

Bal- 
aut

Also erarbeiten die größten In­
stitute In Leningrad, Moskau, 
Irkutsk, Nowosibirsk, In Burjati­
en das komplexe Schema 
Nutzung des Baikals und 
umliegenden Gebiets — ein 
rltorlum von 280 000 Q 
Kilometern. Hier sind nicht 
Schritte zur Nutzung der , 
sourcen des Baikal vorgesehen, 
sondern auch Maßnahmen für !
Ihren Schutz, die Wiederherstel­
lung, es wird nicht nur das 
Minimum der zu errichtenden 
notwendigen Betriebe geplant, 
sondern auch die Schaffung von 
Schutzzonen. Schonrevieren. Tou- , 
rlstenherbergen, natlo n a 1 e n 
Parks.

Die Bodenschätze Sibiriens, 
darunter Kohle, Eisenerz, lagern 
an vielen Orten recht nah an der 
Erdoberfläche. d i e Schichten 
sind reichhaltig, und deshalb 
kann man die Bodenschätze Im 
Tagebau gewinnen. Doch die 
billige Gewinnung hat manch­
mal das Verlieren der fruchtba­
ren Bodenschicht zur Folge. 
Deshalb leisten die Bergwerke 
außer Ihrer Aufgabe In der Ge- ' 
winnung der Bodenschätze auch 
Arbeiten um den Boden wieder­
herzustellen

So wendet man ein effektives 
Verfahren immer häufiger an: 
bei der Erschließung eines neuen । 
Tagebaus wird die obere Bo­
denschicht sorgfältig abgetragen, 
und auf die ausgearbeiteten Ab-, 
schnitte des Tagebaus oder auf 
die Gesteinhaiden übertragen. | 

Sibirien Ist märchenhaft reich.
Hier gibt es unübersehbare Wäl­
der. die Geologen entdecken Im­
mer neue und neue Vorkommen 
von Bodenschätzen, wobei der 
Vorrat einiger von diesen, bei­
spielsweise Erdöl, Gas. Kohle. ■ 
die Gegend zu den bedeutendsten ’ 
Schatzkammern des Planeten 
machen. Doch die Ressourcen 
Sibiriens muß man mit Vorbe­
dacht erschließen, wie es sich für 
den Menschen von heute gebührt. 
Im Bewußtsein dessen, daß ob­
wohl sie sehr groß sind, man sie 
dennoch sparsam verbrauchen 
muß.

des 
Ter- 
rat- 
nur 

Res-

Sh. ILJIN 
(APN)

Steppengras
10. Fortsetzung zu es solche Tage gibt! Wer 

braucht sie? An solchen Tagen 
wird der Mensch blind und taub. 
Zum ersten Mal Im Leben fühlt 
er, wie in seinem Inneren etwas 
furchtbar weh tut und scharfe 
Nägel sich In sein Hirn bohren: 
Morgen geht's In die Schule. Leb 
wohl, Steppe, leb wohl Tschalkal 
Was Ist es schon für ein Leben, 
wenn man die Steppe nicht sieht. 
Ihre Stimmen nicht hört und 
Tschalkas stürmischen Galopp 
nicht fühlt? Alles scheint In Ord­
nung. alles wie früher zu sein. 
Und doch muß einem Irgendein 
böser Geist die Freude gestoh­
len haben.

Schwer ist cs ohne die Steppe 
schwer, daß keine Tränen helfen. 
Dabei kann man sie nicht zurück 
halten, ebenso wenig wie die 
Sonne, die unbarmherzig unter­
geht und die Stunde des Ab­
schieds näherbringt. Wie sehr 
man sie auch hinausschieben 
möchte — es gelingt einem nicht.

Shenja ritt zur Wolfsschlucht, 
trank vom kalten Quellwasscr, 
sprengte zur Wiese mit den ver­
welkten Rosen und suchte auch 
die Stelle aut, wo er Tschalka 
das erste Mal gesehen 
Versonnen stand er eine ____
da, dann kehrte er. In trübe Ge­
danken versunken, zur Herde zu­
rück. Riesengroß und feuerrot, 
verschwand die Sonne langsam 
hinter dem Kolchosgarten, Wol­
ken bewahrten die Abendglut 
noch eine Welle. Im Dorfe brüll- 
ten Kühe und gackerten Hühner. 
Über dem Torfmoor ging der 
Abendstern auf, die Stunde des 
Abschieds war gekommen.

„Tschalka", flüsterte Shenja 
und umfing Ihren Hals.

Hoch am Himmel schrien Wild- 
Sänse, über dem Garten verlosch 

er Glutschein der Abondwolkcn.
Am Morgen ging er zur Schu-

„Harns gesehn! Harns gesehn!" 
verkündete Tschalkas Hufschlag. 
Staubfontänen stiegen empor.

Wo die Straße beinahe zu En­
de war, preschte aus einem 
Schuppen ein Hund hervor. Noch 
war er nicht zum Bellen gekom­
men. da machte Tschalka eine Jä­
he Wendung, und Shenja sauste 
In einem ungeschickten Salto auf 
den Boden. Er wollte schnell auf­
stehen, doch ihm schwindelte, vor 
seinen Augen flimmerte schmerz­
haft ein rotes Gitter, und der rosa 
Nebel wurde noch dichter.

Was dann kam, erzählte Ihm 
Kolja, der sich vor Begeisterung 
und Neid dauernd verhaspelte. 
Wie die Tschalka dem Hund 
durch den Gemüsegarten nachge­
laufen war. Ihn mit Ihren Hufen 
bearbeitet und Axlnjas Kartoffeln 
zertrampelt hatte, wie sie keinen 
Jungen an Shenja heranlassen 
und ihn mit sich In die Steppe 
zerren wollte, wobei sein Hemd 
zerriß, well sie wohl sehr scharfe 
Zähne hat. daß er natürlich von 
Seiner Mutter wegen des zerrisse­
nen Hemdes etwas abbekäme, 
und wie es Onkel Mischa schließ­
lich gelungen war, das Pferd 
fortzutreiben. Es war dann weg- 
5elaufen und hatte draußen in 

er Steppe lange gewiehert, als 
weine es vor Kränkung. Außer 
sich vor Schrecken war seine 
Mutter herbeigelaufen, hatte Ihn 
umarmt und fürchterUch auf den 
Kolchosvorsitzenden geschimpft 
Nur eines verschwieg ihm Kolja; 
daß nämlich alle seine Versuche, 
die Tschalka festzuhalten und auf 
Ihr zu reiten, fehlgeschlagen wa­
ren. Ja nicht nur das. Shenjas 
gehorsamer Liebling hätte Kolja 
beinahe gebissen.

Ara nächsten Morgen war Sbc- 
nja wieder in der Steppe, und 
sein Glück wieder wolkenlos.

Ja, und dann — dann brach Am nächsten Tag kam Ka- 
Jener Tag an, der Ihn In tiefster schtsdhej, der Falsche, den man 
Seele verletzte. Unerklärlich, wo- aus der Schule ausgeschlossen

hatte. 
Welle

Wladlslaw TITOW

hatte, auf der schweißbedeckten 
Tschalka durchs Dorf gefegt Am 
Ende seiner Peitsche blinkte un­
heilvoll ein dünner Stahldraht.

Das einzige, womit sich Shenja 
tröstete und was ihn aufrecht 
hielt, war die Hoffnung, daß der 
Winter einmal vorbeigehen und 
ein neuer Sommer kommen wür­
de, In dem die Freude zu ihm 
zurückkehren mußte. Wieder 
würde er mit der Tschalka in der 
freundlichen, vertrauten Steppe 
zusammen sein.

Mit Jungen aus seiner Klasse 
kam Shenja eines Tages fröhlich 
lärmend aus der Schule heim.

Als sie bei den -Pferdestäl- 
len am Dorfrand eine Menschen­
ansammlung gewahrten, wurden 
sie ernst. Dort mußte etwas 
passiert sein. War es aber denk­
bar, daß eine Begebenheit ohne 
sie verlief?

„Schnell dorthin!" Vltja Taras­
sow schwenkte seine Schulmap­
pe, und keuchend rannte die 
Jungenschar auf das Dorf zu.

Aus der Menge leuchtete die 
weiße Mütze des Kolchosvorsit­
zenden, und seine Baßstimme 
donnerte:

„Wo Ist der Wagen? Wo der 
Wagen Ist, frage Ich! Alles geht 
hier drunter und drüberl Eine 
Lotterbande, aber keine Brlga- 
dcl“

Neben dem Vorsitzenden trat 
Kusma Rybajew, der Leiter der 
zweiten Brigade, verlegen von 
einem Bein aufs andere, wischte 
sich mit seinem schmierigen Ar. 
mcl die Nase und beteuerte auf­
geregt: _

„Sofort, sofort, UJltschl Er hat 
doch die Kartoffeln weggebracht. 
Gleich kommt er zurücktl

„Wie geht es dem Jungen“ 
fragte der Vorsitzende, sclno 
Stimme senkend.

„Hat einen kleinen Schreck 
weggekriegt, aber ansonsten 
Gott ad Dank hell ganz!“ Kusma 
setzte ein schiefes Lächeln auf.

„Rasen wie die Verrückten!

Großartige Reiter! Und wenn was 
passiert?... Dann werden näm­
lich wir eingesperrt. So Ist dasl 
Morgen ernennst du einen ande­
ren Pferdehirten!"

Die Ellbogen zu Hilfe neh­
mend, drängte sich Shenja durch 
die Menge. Iwan Iljltsch warf 
Ihm einen flüchtigen Blick zu. 
wollte etwas sagen, machte aber 
eine bekümmerte Handbewe­
gung und wandte sich zum Ge­
hen. Ein furchtbarer Verdacht 
griff Shenja ans Herz.

„Ausgeritten, Shenja! Jetzt 
kommt dein Pferd In die Wurst!" 
höhnte Jemand hinter ihm.

Er konnte den Sinn des Gesag­
ten nicht erfassen. Mit starrem 
Blick musterte er die Menschen­
menge, wobei Ihm seine Schul­
mappe entglitt. Ein Lehrbuch fiel 
heraus und klappte auf. Als er es 
In die Hand nahm, sah er, daß 
ein klebriger roter Fleck den gan­
zen Einband bedeckte. ' Das Erd- 
kundebuehl dachte er wie lin 
Traum und betrachtete seine 
Hände. Die Finger der Rechten, 
die das Buch hielten, waren rot 
und hafteten aneinander. Die 
Menschen traten zurück — und 
da erblickte er Tschalka.

Mit weltoffencn glanzlosen 
Augen lag sie In einer Blut­
lache, und statt des einen Vor­
derfußes war da ein lehmver­
schmiertes durchgebro c h e n e s 
Stück Knochen. Aus dem durch­
schnittenen Hals kam ein Rinnsal 
dampfenden Blutes.

„Tschalka?" fragte 
kaum hörbar und trat --------
sie haben Tschalka totgemachtl" 
stammelte er verwirrt und nahm 
die Mütze ab.

Die Menschen sahen ihn an und 
schwiegen. Aufgeregt knurrend, 
leckte der Hund der Axlnja gie­
rig das Blut auf. Man gab ihm 
einen Fußtritt, er wich Jaulend 
zur Seite, machte sich aber 
gleich wieder über das Blut her.

„Jagt Ihn forll" schrie Shenja 
und Heß sich auf die Erde nie­
der.......Meine Tschalka hat man
totgemachtl" Über seine blutbe­
schmierten Wangen strömten die 
Tränen. „Weshalb? Weshalb?" 
Er stand auf und ging auf die 
Leute zu. „Onkel Mischa, Tante 
Polla, weshalb denn?“ Sie Ist 
doch so klugl Sagt mir doch, wes­
halb! Die haben sich geirrt, nicht 
wahr? Die haben gedacht, das

Shenja 
näher.

sei nicht die Tschalka? Warum 
sagt Ihr mir nichts? Die haben 
ihr doch den Kopf abgeschnit­
ten!"

Von einem zum anderen stürzte 
Shenja, packte diesen und Jenen 
am Arm als ob er Hilfe verlan­
ge, und stammelte immer wieder:

„Weshalb denn bloß? Wes­
halb hat man meine Tschalka
totgemacht? Was hat sie euch

hat 
ge-

mit

Ich

totgemacht? Was hat sie 
Schlechtes getan? Warum 
sie denn keiner In Schutz 
nommen?"

Und plötzlich schrie er 
überschlagender Stimme:

„Alle seid Ihr Mörder!
hasse euch. Ich hasse euch alle!“

Zwei Tage lag Shenja Kudrja­
schow in Fiebcrphantaslen. Blaß 
und eingefallen streckte er der 
Mutter die Hände entgegen und 
redete heiser: 

San- „Tschalka... meine Tschalkal
rd- Lauf nicht schnell... Warum ha-

Laß 
Bitte

Ihnkamen

be Ich sie bloß geschlagen, Ma­
ma?... Ich habe sic doch mit der 
Faust... Sie holen uns nicht ein... 
Versteck dich. Tschalka... 
uns In die Steppe, Mama!
laß uns weg..."

Seine Freunde 
besuchen. Um die Wette erzähl­
ten sie Ihm, wie sich Tschalka 
das Bein gebrochen, wie man sie 
zum Pferdestall gebracht und
wie Onkel Mischa ihr mit dem
Bell den Kopf abgehackt hatte. 
Jekaterina Iwanowna zischte die 
Jungen an. Sie begriffen aber 
nichts und erzälten weiter, was 
für einen Schreck KaschtschcJ. 
der Falsche, bekam, daß er Jetzt 
nicht mehr Pferdehirt sein durfte 
— natürlich sei er Ja an allem 
schuld, denn das Fuchsloch, in 
das die Tschalka Im vollen Ga­
lopp mit dem Bein geraten war, 
hätte man rechtzeitig bemerken 
und Ihm ausweichen können.

Ara dritten Tag ging Shenja 
wieder zur Schule. Aber aUc 
merkten, daß er anders war als 
früher: Er schien größer, erwach­
sener und ernster.

In den Nächten aber erwachte 
er von Pferdegcwlohcr, ttarrte 
In die Dunkelheit und weinte 
leise. Er sah zerrissene Margari­
ten aus den Wolken fallen und 
blutige Pferde durch die schwar­
ze Steppe rasen.

Kommt bald wieder
Unlängst besuchte uns das deut- 

sehe Ensemole „Freundschaft" aus 
Kasachstan. Das war für uns Le- 
ninpoler ein richtiger Feiertag. Uns 
haben die deutschen Volkslieder 
sehr gefallen, auch die zeitgenössi­
schen, leider war ihr Inhalt wegen 
der lauten Musikbegleitung schlecht 
zu verstehen. Die Schwänke, die 
meisterhaft von Herbert Leicht vor­
getragen wurden, ließen niemanden 
gleichgültig, da standen einem vom 
Lachen die Tränen in den Augen. 
Und wie lieblich hat Maria Penner

Plantagen unter Wasser
Im Aquatorlum der Valentin- 

Bucht In der Prlmorje-Reglon am 
Ufer des Japanischen Meeres be­
gann das Kollektiv des örtlichen 
Fischkombinats, die erste Blattan­
genernte. eines künstlich gezüch­
teten Seekohls, einzubringen.

Auf Grund der Erfahrungen 
der Algenwirtschaften der DVRK 
wurde vor «wel Jahren hier die 
erste und vorläufig einzige Im 
sowjetischen Fernen Osten Blatt- 
angplantage angelegt

Das hydrologische Regime der 
Bucht, wie die Fachleute behaup­
ten. begünstigt die Entwicklung 
der Algen, wovon ihre eindrucks­
vollen Ausmaße zeugen. In zwei 
Jahren Ihres Lebens werden die 
Platten der Blattangen 6 Meter 
Kß und wiegen über anderthalb 

o.
„Der Unterwassergarten nimmt 

gegenwärtig 28 Hektar ein. Er 
wird betreut von dem Kollektiv 
der „Gemüsezüchter" unter der 
Leitung der Ingenleur-Algologtn 
Seraflma Bujanklna, die früher 
als wissenschaftliche Mitarbeite­
rin des Laboratoriums für Gewer­
bealgen tätig war.

„Vom Experiment gehen wir zu 
einer breitangelegten praktischen 
Tätigkeit über", erzählt Bujankl­
na. „Wir haben schon Dutzende 
Zentner ausgezeichneter Produk­
tion gesammelt In Zukunft wer­
den wir das hydrochemische Mi­
lieu des Küstengebiets erfor­
schen. die Möglichkeiten der 
Wachstumsstlmullerung und der 
Entwicklung der Algen ergrün­

gesungen, eine so reine, ins Herz 
dringende Stimmei

Mit einem Wort, das Konzert­
programm hat uns außerordentlich 
gefallen. Zu bedauern bleibt nur, 
daß wir so selten solchen Konzerten 
beiwohnen können. Wir sprechen 
allen Künstlern des Ensembles un­
seren innigsten Dank aus und sa­
gen: Kommt bald wieder!

Katharina OTT

Kirgisien

den müssen. Auf der Tagesord­
nung stehen auch Probleme der 
Selektion, des Kampfes mit Um­
wachsungen und Krankheiten der 
Blattangen."

Bald werden sich die Sorgen 
der Arbeiter der Unterwassör- 
Plantagen vermehren. Am Ende 
des kommenden Jahres wird der 
„Gemüsegarten" In der Bucht 
Valentin 50 Hektar einnehmen, 
und nach zehn Jahren wird er 
aufs Dreifache anwachsen. Schon 
wird das Material für die Anle­
gung der fünften Algenabtellung 
gesammelt Zieht man In Be­
tracht, daß Jeder Hektar über 30 
Tonnen Algen erzeugen kann, so 
werden sich die Ausgaben für die 
Einrichtung und Aufrechterhal­
tung der Plantagen in fünf Jah­
ren decken.

Für die Verwertung des See­
kohls, der an der Küste der Prl­
morje-Reglon gezüchtet wird. Ist 
die Errichtung eines zweiten 
Tunnel-Trockenraumes und eines 
Betriebs für die Herstellung von 
chemischen Produkten vorgese­
hen. Alle technisch-ökonomischen 
Begründungen sind vorbereitet 
zur Organisation einer Produk- 
tlonsabtellung für die Erzeugung 
verschiedener Hellprodukte aus 
Blattangen.

A. MELNIKOW

(APN)
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